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CrstsZ UMtt,
Hierzu sw zweites Blatt

Acht zu Sieben?
Langsam beginnt sich i" Weimar das Blättchen zu

drehen . Langsam aber sicher. Wenigstens scheint es so.
Man hatte sich die Anfänge der Legitimierung des

neuen deutschen Volksstaates einfacher gedacht als sie sieb
fetzt herausstellt . Selbst nachdem die Hoffnung der Sozial¬
demokratie , in der Nationalversammlung gleich beim ersten
Anlauf die Mehrheit zu erobern , getrogen hatte , glaubte
kein Mensch an sonderliche Schwierigkeiten der Kon¬
stituierung des Reiches : man nahm , selbstverständlich, die
nächststehende deutsche demokratische Partei in die Re¬
gierung mit ans, und die Sache war erledigt . Drei bis
vier Sitze mochten ihr überlassen werden , im übrigen aber
würden alle Plätze mit Angehörigen der stärksten Partei
besetzt, und dann konnte endlich mit praktischer, mit ach so
dringlicher Arbeit begonnen werden . Die Rechnung war
einfach; sie hatte nur den Fehler , daß sie nicht stimmte.

Denn die Demokraten sahen die Sache nicht bloß von
der einen Seite an, die sie hat , von der Seite der Be¬
teiligung an der Macht , sondern, sehr begreiflicherweise,
auch von der andern : der Verantwortlichkeit . Und wie die
Sozialdemokratie , auch abgesehen von den Mehrheits¬
verhältnissen , ganz gern darauf verzichtete, für sich allein
die volle Verantwortung zu tragen für die weitere Ge¬
staltung des deutschen Schicksals, vor dem Volk und vor
der Geschichte, so hielten auch die Demokraten nach Ge¬
nossen Umschau, mit denen sie ihrerseits Schuld oder Ver¬
dienst — je nachdem — zu teilen vermöchten; wie die
Dinge liegen, kann man es wirklich niemandem verargen,
wenn er in dieser Beziehung Vorsicht walten läßt . Wir
brauchen nur an den Frieden zu denken, der uns bevor¬
steht, um zu begreifen, daß keine Partei mehr Verant¬
wortung auf ihre Schultern laden will als durch die ge¬
gebenen Umstande unbedingt geboten ist.

Also wurden Verhandlungen mit dem Zentrum ein¬
geleitet , und das Zentrum sagte nicht Nein . Fünf Millionen
Wähler haben auch diesmal wieder dieser ausgesprochenen
Mittel - und Vermittlerpartei ihr Vertrauen bekundet.
Das verpflichtet, besonders in einer so schweren Zeit.
Damit standen aber der Sozialdemokratie bereits zwei
gegnerische Parteien als Machtteilhaber gegenüber. Also
wurden sieben gegen sieben Plätze im neuen Reichskabinett
angeboten : sieben für die eigentliche Regierungspartei , und
sieben für die beiden anderen Parteien zusammen. Parität,
wie mau das neuerdings zu nennen pflegt. Doch da
machte das Zentrum Schwierigkeiten . Die Sozialdemo¬
kraten sind, sagten diese erfahrenen parlamentarischen
Strategen , in der Nationalversammlung in der Minderheit;
wie kommen sie dazu, für sich den gleichen Anteil an der
Amterverteilung zu beanspruchen, wie sie ihn ihren
Gegnern zugestehen will ? Das wäre um so gerecht¬
fertigter , als sie gerade die wichtigsten Posten
ausschließlich mit ihren Leuten besetzenwill : den Reichs¬
präsidenten mit Herrn Ebert , den Ministerpräsidenten
mit Herrn Scheidemann und den Präsidenten der
Nationalversammlung mit Herrn Dr . David . Und je
länger man über diese Fragen sprach und nachdachte, desto
bedenklicher wurden die Gesichter. Überhaupt : drei
Präsidenten von der roten Farbe — da können doch in
einem von Grund auf demokratisch einzurichtenden Staats¬
wesen andere Parteien eigentlich gar nicht mehr mitmachen.
Schon hier muß die Macdtverteilung beginnen , wenn nicht
falsche Vorstellungen entstehen sollen. Also verlangt das
Zentrum , als zweitstärlste Partei , da die Herren .Ebert
und Dr . David bereits so gut wie festgelegt sind, das
Amt des Ministerpräsidenten oder, wie man wohl bald
wieder unbeanstandet wird sagen dürfen , des Reichskanzlers
für sich. Einmal : dann aber möchte es das Stürke-
verhältnis im Kabinett nicht ans der Grundlage von
7 zu 7. sondern von 8 zu 7 bemessen wissen. Denn ent¬
scheidend ist jetzt nun einmal die Gesamtansicht der
Nationalversammlung.

Man mutz zugeben, daß der Sozialdemokratie hier
einigermaßen schwere Verzichtleistungen angesonnen werden;
für sie steht mehr als die bloße Frage der Ämteroer¬
teilung auf dem Spiel . Ihr Ansehen als Trägerin der '
Revolution als Führerin in der neuen Zeit steht auf dem
Spiel , und wenn auch mit den Unabhängigen kein Pakt
für die neue Regierung zu schließen war , die Rücksicht aus
diese unbedenklichen Genossen von der Linken darf des¬
halb doch keinen Augenblick außer acht gelassen werden;
das Geschrei von der Gegenrevolution , an die das Volk
verraten werde, könnte sonst bald gefährlich werden.

Was bleibt danach? Ein Mittelweg , Kompromiß,
Verständigung — ganz wie in früheren Zeiten , wo man
auch nicht den Himmel stürmen konnte, so sehr man sich
dazu des öfteren aufgelegt fühlte . Das Zeittrum wird
schließlich auch mit sich reden lassen, und die Demokraten
sind nicht unerbittlich . Schade nur , daß die ersten bitter
notwendigen „Taten " der Nationalversammlung auf dm e
Weise durch Vorgänge hinter den Kulissen aufgehalten
werden die man vor der Revolution verächtlich als „Kuh¬
handel " zu brandmarken pflegte. Das kann nicht gerade
Las Ansehen der neuen deutschen Volksvertretung heben.
Es sind eben doch wieder die alten Parteien , die das Erbe
L-A Kaiierreickies unter sich verteilen wollen . Am Endtz

ist der Sprung , der Riß / der Bruch in unserer Geschichte
gor nicht so groß gewesen, wie wir es uns bisher em-
gemloet haben. Am Ende konnte er es auch nicht sein —
wer laun das heute schon entscheiden wollen ? —

Ermordung der Dsuischsn in Wmdau.
Bericht der Obersten Heeresleitung.

« Berlin , 10. Februar.
Die deutsche Oberste Heeresleitung meldet:
Bei einem erfolgreiche» Vorstoß im Windannbschnlit

wurde Tyrschkle von «ns genommen. Nachrichtenzufolge
soll die deutsche Besatzung von Wnida » bei der Eroberung
dieser Stadt durch die Bolschewisten restlos niedergcmacht
and eine Anzahl deutscher Kolonistenin Goldingen erschossen
morden sei».

In dem weiteren Bericht heißt es : N. O . K. Süd:
In allen Abschnitten für uns erfolgreiche Gefechte. 5. A. K.
Ein feindlicher Vorstoß bei Nawitsch wurde abgewiesen.
2. A. K. Südwestlich Margomn griffen die Polen in
Stärke von zwei Kompagnien das Dorf Radwonke an,
welches hierbei verloren ging . Es wurde später mit
Artillerieunterstützung von uns wiedergenommen . Die
Räumung der von uns noch besetztenTeile des russischen
Gebietes an der Bahn Kowel - Brest-Litowsk ist dnrch-
geführt. Westlich von Brest-Litowsk winde ein starker
polnischer Überfall abgeschlagen, dank der ausgezeichneten
Haltung der 3. Kompagnie des Freiwilligen -Batailloiis 44.
Das 22. Reservekorps , das bisher in Brest -Litowsk lag,
hat das Kommando an die 22. Landwehrdivision abgegeben
und wird nach der Heimat abtransportiert.

Trcuprämie von 31)0 01)0 MarL
Die Stadtverordneten von Bromberg beschlossen, für

die Truppen , welche erfolgreich die Bromberg bedrohende
Polengefahr bekämpfen, eine Trerrprämie von 300 000 Mark
auszuwerfen . Wegen Hochverrats und Widerstandes gegen
die bewaffnete Macht hatten sich vor den: Kriegsgericht in
Thoxn elf Polen zu verantworten , die in Kämpfen bei
Grünthal und Hopfengarten gefangengenommen waren.
Das Urteil war : drei je 12 Jahre Festung , fünf je
16 Jahre Zuchthaus , zwei je 12, ein Angeklagter 10 Jahre,
Zuchthaus.

Einberufung jüngerer Jahrgänge.
Die Gerüchte von einer Mobilmachung größeren Stiles

für den Ostschutz ist in dieser Form nicht richtig. Es kann
sich, wie das vom Kriegsminister auch schon angedeutet
worden ist, lediglich darum handeln , daß bestimmte Jahr¬
gänge in den bedrohten Gebieten, also lediglich in den Ost-
Provinzen , aufgeboien werden . Dieses Aufgebot wird in
den territorial angegriffenen Provinzen uni so weniger
Widerstand finden, als nach den bisher gemachten Er¬
fahrungen die zurückgebliebenen wehrfähiges: Deutschen so¬
wohl von den russischen Bolschewiki, wie auch von den
Polen teils niedergemacht, teils in eine harte Gefangen¬
schaft fortgebracht werden. Die Freiwilligen -Regimenter
allein genügen nicht für das gewaltige Ostgebiet.» -

Ferre Forhsrrmgsn her Enisrrie.
Herabsetzung des deutschen Heeres auf 25 Divisionen

Zürich , 10. Februar.
Wie die neue Korrespondenzmeldet, fordern die neue«

Wasseustillstandsbcdinguttge» der Entente die Herabsrtznug
der deutschen Armee auf LS Divisionen. Nach derselben
Quelle soll sogar die Ablieferung der gesamten ArtrllerOl
verlangt werden, doch klingt der letztere Punkt sehr um
wahrscheinlich.

Die Frage der Besetzung weiteren deutschen Gebietes
ist, wie Pichon erklärt , noch nicht entschieden. Im übrigeil
scheinen die Verhandlungen zwischen den Alliierten ach
Schwierigkeiten zu stoßen, da trotz der Abreise LlopL
Georges nach London noch eine neue Sitzung abgehall » !
wurde , m <der mau auch die Blockadesrage besprach.

Oie Siaiuien des Völkerbundes.
Ein internationales Parlament.

Haag , 10. Februar . !
Hier verlautet , daß unter französischem Einfluß mehrere

Änderungen an dem Völkerbundplane vorgenommen wurden,
che das ganze Bündnis mehr nach der Seite der nationalen
Souveränität verschieben würden . Die Hauptsache dabei
ist die Beibehaltung der nationalen SLreitkräfte. Das
Programm für den Bund soll sich jetzt wie folgt regeln:

1. Es wird ein bevollmächtigter Volksausschuß von
lO bis 12 Mitgliedern eingesetzt, die von den Großmächten
ernannt werden , aber für den Gesamtbund eintreten . Dieser
Ausschuß ist ständig.

2. Ein Gerichtshof regelt die Streitfragen zwischen
öen Nationen . Der Vollzugsausschuß richtet die nötigen
Aufforderungen an die Nationen.

3. Ein internationales Parlament tritt jährlich einmal
zusammen. Es wird beschickt von Delegierten aller
Nationen , die dem Bund angehören und beschäftigt sich
mit der inneren Gesetzgebung.

4. Eine internationale Streitmacht wird geschaffen,
bestehend aus Heer und Flotte.

5. Jede Nation muß innerhalb ihrer Grenzen einen
Teil des Heeres bestimmen, der jederzeit auf Verlangen
des , Vollzugsausschußes überall zu stellen ist. .Diese

Militärmacht dient lediglich dazu, die Nationen zu zwingen^
ihre Differenzen ohne Krieg mit Hilfe des Vollzugsaus -i

. - -̂ 1schusseszu erledigen.

Das Borgehen der Polen.
Schncldemitttt. Die Polen haben auf der Front zwischen

Sckncidemühl und Thorn die Artillerictättgkeit anfgc-̂
ilommen. Ihre Hanptkräfte konzentrieren sie zwischen:
Schubin nnd Brrmberg, sie wolle» einen Durchbruchnach
W -stprenßenversuchen.

Amerika warnt die Pole ». ,
Berlin . In einem Telegramm aus Washington werden!

die Alliierten gewarnt, das? die den Polen gelieferten!
Waffen nicht gegen die Zentralmachte gebraucht werde»
dürfen. Amerika nud die Alliierten hätten dir moralisch^
Verpflichtung Deutschland gegen Angriffe von anszen z»
schützen, nachdem es die Waffen »icdcrgelegt habe. Dis
Polen sollte» gegen Moskau und die Bolschewistenkämpfen,

Deutsche Lcbensinittelschisfe in Neivhork erwartet . §
Amsterdam. In Newyork wird in der letzten Februars

Woche das Einlaufen von 20 deutschen Lebensmikteltrans-
portschisfc» erwartet. Die Werftanlagen der Hamburg-!
Amerika-Linie in Hol okvn werden für die die Ankunftdieses
Schiffe in Bereitschaft gesetzt. Seit 1. Januar d. I , sind!
38 Lcbcttsmittclfchissenach Europa auslaufen. ^

Was und wie wir zahlen solle «.
Washington. Hiesige diplomatische Kreise erkläre», mir» !

dürfe Deutschlandkeine allzu schwere» Bedingungen stellen,!
sonst käme cs in die Lage, damit zu argumentieren, dass!
man es erdroßlc. Die Frage, ob von Deutschland dreißig;
oder fünfzig Milliarde» Frank verlangt werden sollen,
hängt ganz vom Ergebnis der Untersuchungab, die festzu-tz
setzen haben wird, welche» Betrag Deutschland zu zahle»!
vermag. Dieser Betrag wü-r>e durch de» Zolltarif sicher-!
zeftell! werde». ,1

Ebert — Schetdcmann — Fchrenbach.
Weimar . Wenn auch die Verhandlungen zwischen deill

Parieren zur Stunde noch nicht definitiv abgeschlossensind,
'cmn doch mit größter Bestimmtheit schon jetzt an¬
genommen werden, daß Scheidemann den Posten des
Ministerpräsidenten und Fehrenbach den des Präsidenten;
der Nationalversammlung erbalten werden. Die Mahl Ebertsi,
zum Reichspräsidenten scheint ohne jeden Zweifel gesichert!
iu sein. , 1

Keine politische Zensur. . ^
V erlitt . In den Blättern war von der Wievereinführungj

der politischen Bricfzensur die Rede. Der Leiter der zentralem
Post-iiberwachungsstelle erklärte die Nachricht für völlig unzu-j
treffend. Wir hätten wohl eine wirtschaftliche - ober keinerlei
politische Zensur.

Vermischte Meldungen. ,
Weimar . In der N.-V. dementieren die Abgeordent

Geyer. Vater und Sohn , die Nachricht, daß in Leipzig Aus-̂
rühr herrsche.

Dresden . Bei der Dresdener Stadtverordnetenwah
erhielten die Mehrheiissozialisten 39 Sitze, die Unabhängigen
und die vier bürgerlichen Listen zusammen 41 Sitze. ;

Amsterdam. Neutcr meldet: Die von der Friedens-
konferenz ernannte Delegation , dm nach Polen gehen sM
hat,heute nacht Paris verlassen. - > ÄLl

Ps'Mschs Kurchschau.
Deutsches Reich.

» Frankreichs Besorgnis vor dein neuen Lsutschükd
Heer . Auf eine Anfrage über die Erneuerung ,beZ
Waffenstillstandes erklärte der französische Minister Pichon,'
die Lage sei ernst. Das deutsche Heer sei ern nicht zu
vernachlässigender Faktor . Im übrigen weigerte er sich,
nähere Angaben zu machen.

» Eichhorn in Braunschweig . Nach Meldungen
Berliner Blätter hält sich der ehemalige Berliner Polizei!
Präsident Eichhorn in Braunschweig auf und wohnt im
dortigen Schloß . Die Braunschweiger Negierung soll ihm
ein Asylrecht gewährt haben. In Berliner Spartakisten
kreisen mißt man Eichhorn die Schuld an dem Fehli
schlagen des Putsches bei, da er dre Ereignisse über¬
stürzt habe. . - ^

-k- Bethmann Hollweg und die Auslieferung deSl
Kaisers . Der ehemalige Reichskanzler veröffentlicht eins!
Erklärung , in der er darauf hinweist, daß er selbstvsr--!
stündlich die Verantwortung für alle Handlungen des!
Kaisers trage und sagt : „Ich sehne den Tag herbei, wo
ich dam beitragen kann, vor einem unparteiischen Staats -;
gerichtshos, dem allerdings von beiden Seiten alles!
Material zur Verfügung gestellt werden sollte, der Wahr -!
heit zum Siege zu verhelfen . Selbstverständlich nehme ich!
dabei in Anspruch, daß meine staatsrechtliche Verantwort -!
lichkeit für die politischen Handlungen des Kaisers auch!
von einem neutralen Staatsgerichtshof zur Grundlage!
seuisr Entscheidung gemacht wird ." tt

» Kein Neichssoldatenrat . Der Oberkommandkerendsl
- ^ ^ Kriegsminister Meinhardt haben, ent¬
sprechend der Regierungsauffassung , den Antrag der Kon-
ferenz der Korpssoldatenräts auf Schaffung eines Reicks
m ^ - "mEr, -? bgelehnt . Ob eine neue Konferenz deZ
Neichs-ASRate stattstnden wird , ist noch unbestimmt. ^



^ -» Landtagswahlcn k» Koburg . Bei den Wahlen zur
Sesetzgebenden Landesversammlung für den Staat Koburg
Wurden abgegeben für die Mehrheitssozialisten 20 558, die
Sememschaftlicke Liste des Bürger - und Bauernbundes
14 503 Stimmen . Die Zahl der Sitze verteilt sich wie
-folgt: 7 Mehrheitsjozialisten , 3 Demokraten , 1 Deutsch-
nationaler.

Entschädigung für das sächsische Königshaus . Die
sächsischeRegierung ist mit der Ausarbeitung eines Gesetz-
rntwurfes über die Auseinandersetzung mit der Krone be¬
schäftigt. Es wird ein großzügiger Vergleich angestrebt.
Die Krone hat Ansyruch auf Entschädigung , weil sie beim
Zustandekommen üer Verfassung im Jahre 1L3t zahlreiche
Lüter an den Staat abgetreten bat.
s Die preußische Landesversammlung soll, zu¬
verlässigen Berichten zufolge, möglichst bald zu einer
kurzen Tagung zusammentreten und dann bis nach Ostern
vertagt werden , wo die Hauptarbeiten beginnen , die sich
voraussichtlich bis zum Herbst hinziehen. Der Entwurf
einer neuen Kreisordnung ist im Ministerium des Innern
fertiggestellt und wird zu gegebener Zeit der Landes-
vcrsammlung als Vorlage zugehen.

Das Rcichskolonialamt bleibt ' Die Nachricht, daß
das Reichskolonialamt aufgelöst und als Unterabteilung
dem Auswärtigen Amt angegliedert werden solle, trifft
nicht zu. Es wird an zuständiger Stelle ganz im Gegen¬
teil mit fester Zuversicht erwartet , daß dem Kvlonialamt
auch für d»e Zukunst ein großes Arbeitsfeld gesichertbleibt.

4- Sturz des alten Soldatenrats in Kiel . Das
7. Seebataillon in Kiel hat einstimmig auf Grund der
Vorkommnisse der vergangenen Woche den bisherigen
Soldatenrat abgesetzt und einen neuen Sol >atenrat ge¬
bildet , der ebenso wie das Seebataillon treu hinter der
Negierung stebsi Zwischen dem Obersten Soldatenrat in
Kiel und den ASRäten der einzelnen schleswig-holsteinischen
Kreise schweben Verhandlungen über einen Ausbau der
Kieler Sicherheitstruppe zu einer Sicherheitstruppe für
sanz Schleswig Holstein.
^ 4 - Graf Pvfadowsky und die Sozialisierung . In
einer Unterredung erklärte Graf Posadowsky über den
Standpunkt der Deutsch-Nationalen , daß diese Anhänger
des privatwirtschaftlichen Systems seien. Die Aufteilung
des Großgrundbesitzes in viele Kleingüter würde enorme
Schwierigkeiten machen, zahllose Chausseen und andere Ver¬
kehrseinrichtungen fordern — eine Arbeit , die in einem
Vierteljahr hundert nicht bewältigt wäre und sich unter
Len gegenwärtigen Umständen von selbst ve^ uete.

Österreich . ^
X Begeisterte Kundgebungen für Deutschland . In

'großen Massenversammlungen zu Wien sprachen sich sämt¬
liche Redner unter begeistertem Befall der Anwesenden für
den Anschluß an Deutschland aus . Die großdeutsche Idee
sei Gemeingut des deutschen Volkes in Österreich ge¬
worden . Besonders eindrucksvoll war die Kundgebung der
deutsch-nationalen Studentenschaft Wiens . Sie schwuren
dem neuen Deutschland ewige Treue.

Krankreich. --
X Ein Oberster Blockndcrat ist von der Entente ge¬

schaffen worden und besteht aus 6 Mitgliedern , je einem
für Anierika , Italien , Frankreich und zwei für England,
Dieser Rat hat alle die Fragen zu behandeln , die die Ein¬
fuhr von Rohstoffen für neutrale oder feindliche Mächte
betreffen . Er ist eine Art Gegenstück zum Obersten Kriegs-
rat der Alliierten.

Schweiz.
X Sozialisteukonfercuz und deutsche Kolonie ». Aus

der Internationalen Sozialistenkonferenz in Bern lenkte
der Franzose Renaudel die Aufmerksamkeit auf die
deutschen Kolonien . Das deutscheVolk habe sein Kolonial¬
reich nötig , und infolgedessen mü,sse nach dieser Richtung
auf die Pariser Konferenz Einfluß ausgeübt werden.
Wels (Deutschland) erbat die Unterstützung des Kongresses
für die schleunige Rückkehr der deutschenKriegsgefangenen
in Frankreich . Der Gedanke moderner: Sklaverei müsse in
Len Kreisen der Arbeiter aller Länder Erbitterung und
Erregung Hervorrufen. Eisner sprach den Deutschen das
Recht ab, in der Gefangenenfrage einen Protest zu er¬
heben. ,, ' , ^ V 'Z

Belgien . ^ -
x Deutschland soll 10 Milliarden bezahlen. Belgien

verlangt von Deutschland eine Entschädigung von
10 Milliarden . Man beschäftigt sich augenblicklich schon
mit der Möglichkeit, vorher einen Teil dieser Schuld aus-
zunntzen. Es wird die Ausgabe einer Änleihe von einer
Milliarde in Belgien und einer anderen in gleicher Höhe
in den Vereinigten Staaten in Aussicht genommen. Man
will für die Anleihe nicht den Schluß der Pariser Konferenz
abwarten.

Großbritannien.
X Soldatenaufruhr in London . In den letzten Tagen

landen in London mehrfach Soldatenkrawatte statt, an
denen über 10 000 Urlauber und Soldaten , die sich infolge
ihrer Dienstentlassung in London aufhielten , teilnahmen.
Die Soldaten konnten infolge des Ausstandes der Arbeiter
der Untergrundbahn nicht weitertransportiert werden.
«sine Anzahl , ungefähr 250 Personen , zog unter Drohungen

ach der Wellington -Kaserne. Neun Anführer sind ver¬
rostet worden.

, Italien.
X Völkerbund - Anleihe ? In römischen Bankkreisen

wird beharrlich von Unterhandlungen wegen einer großen
internationalen Anleihe gesprochen, welche für die Ziele
des Völkerbundes bestimmt sei. Ans dieser Anleihe sollen
jene Staaten , deren Finanzen durch den Krieg am meisten
gelitten haben, unterstützt werden
Aus In - unv Ausiano.

Lübeck. Bei den Wahlen zur Bürgerschaft errangen di«
Sozialdemokraten von 80 Sitzen 42. Auf die Demokraten
entfielen 2S, auf die Deutschnationalen.6 und auf die mit de»
Deutschnationalen verbundenen Landbewohner 3.

Paris . Laut Angabe des Kriegsrates sind vom Jabr«
1914 bis 1918 41 französische Generäle getötet worden

Graz . 600 Mann ein-s kroatischen Regiments , welch«
von Spielfeld zum Angriff gegen Radkersburg transportiert
werden sollten, meuterten mit der Erklärung, datz sie i»
deutschem Gebiet nichts zu suchen hätten.

London. Laut einem Exchangetelegramm aus Kopenharv«
Oat die bolschewistische Regierung beschlossen, alle mann-
I .chen Personen in Rußland , gleichgültig welcher Nationalität;
L-er Roten Garde einzuoerleiben. ^ _ a

—w Weimar , 10. Februar . Die Nationalversammlung
hat in ihrer heutigen Sitzung mit 276 von 379 abgegebenen
Stimmen Ebert zum provisorischenReichspräsidenten gewählt.

Oldenburgischer Landtag.
— (b) 12. ordentliche Sitzung am Dienstag den 11.

Februar . Präsident Schröder eröffn'et die Sitzung um 10
Uhr . Nach Eintritt in die Tagesordnung werden die Nach¬
weisungen der steuerlichen Belastung der Gemeinden des
Herzogtums für 1915 16, sowie die Rechnungen der Zentral¬
kasse des Freistaats für 1917 genehmigt. Zu den Kosten
der Ausschließung des Jpweger -Moores - wurden bis zu
55 OVO Mark zur Verfügung gestellt. Beschlossenwird , die
Beihilfen an begabte Schüler unbemittelter Eltern soll nun¬
mehr auch auf das an den Besuch einer höheren Schule sich
anschließende Universilätsstudium ausgedehnt werden. Der
Aufnahme einer Anleihe in Höhe von 46 Millionen Mark
wird zugestimmt. Gleichzeitigwird das Direktorium ermächtigt,
weitere Anleihen aufzunehmen, sofern dies erforderlich wird.
Den Mitgliedern des Landtages wird für die Zeit, während
der die diesjährige ordentliche Versammlung vom 23 . Januar
1919 an fortgesetzt wird, eine tägliche Vergütung von 21
Mark gewährt . Die in Oldenburg ansässigen Abgeordneten
erhalten die Hälfte — also nur 10,50 Mark. — Der Aus¬
gabe von Notgeld bis zum Höchstbetrage von 3 Mill . Mark
in 10 und 20 Mark -Scheinen stimmt der Landtag nachträg¬
lich zu. Zwei Forsibeamten wi d je eine Ausgleichzulage
von 300 Mark gegeben. Zur Förderung von Kleinbauten
werden 300 000 Mark bewilligt, desgleichen 5000 Mark
zur Wiedereinrichtung und Unterhaltung einer Zeichenschule
in Oldenburg.

Der Entwurf eines Gesetzes wegen Gewährung einer
einmaligen Zulage an die staatlichen Beamten , Angestellten
und Arbeiter , sowie an Lehrer an den Volksschulen und an
den landwirtschaftlichen Winterschulen wird in erster Lesung
angenommen . Die einmalige Zulage beträgt 300 Mark und
50 Mark für jedes Kind. Gleichfalls angenommen wird
der Entwurf eines Gesetzes wegen Gewährung eines Ge- :
Haltszuschlages an Zivilstaatsdiener , Gendarmen und Lehrer
an den Volksschulen. Die Kosten hierfür betragen rund
2 522 000 Mark . Die Eisenbahner erhalten diese Zulage
nicht, weil sie bereits eine Zulage von monatlich 100 Mk.
erhalten haben . Deckung für die Ausgaben ist nicht vor¬
handen . — Das Ersuchen der Staatsregieiung um Aenderung
der dem Ziegeleibesitzer E . Kettle: inOsternburg unterm 24.
Juli 1917 erieilten Urkunde über Verleihung des Bergwerks-
eigentums wird abgelehnt . — Der Landtag hält die Beibe¬
haltung der Vorschulen für nicht mehr zeitgemäß, sondern
wünscht, daß im Anschluß daran , der Besuch der höheren
Schulen möglich wird.

Aus der Heimat—für die Heimat.
Westerstede, 12. Februar 1919.

-s- Wegen eingetretenen Tanweiters findet morgen (Don¬
nerstag) das Klootschicßcngegen Abbchauscnnicht statt.

- (o) Der Turnverein Westerstede will am kommenden
Sonntag eine Winter -Turnfahrt nach Torsholt -Bkansie machen. !
Abmarsch nachmittags 2 Uhr vom hiesigen Marktplatze aus . j

s j Die auf morgen. (Donnerstag) nachmittag von der t
Ortsgruppe Westerstededes Bundes zum Schutze der deutschen!
Kriegs- und Zivilgefangenen angcsetzte große öffentliche Protest¬
versammlung findet nicht im Ww. Bnhr 'schen, sondern im W.
Henken'schcn Gasthofe hier statt.

(—) In der am Sonntag abgchaltcnen Generalversammlung ;
des hiesigen Kricgervereins, welche nur von etwa 20 Mitgliedern j
besucht war, erstattete der Vorsitzendezunächst den Jahresbericht !
über das abgclaufenc Vercinsjahr. Tie vom Rechnungsführer s
aufgestellte Jahrcsrechnnng führt an Einnahmen 507,36 Mark
und an Ausgaben 384,74 Mark auf. Es ist mithin ein
Kasscnbcstaud von 122,62 Mark vorhanden. Hinzu kommen
noch 308,22 Mark belegte Gelder, sodaß sich dasVereinsvermögen

j am Schlüße des Jahres 1918 auf 430,88 Mark stellte. Ter
Verein zählt zur Zeit 176 ordentliche Mitglieder, 1 Ehren¬
mitglied und 2 Vercinsfrcnnde. Tie Vorstandswahl wurde da¬
durch erledigt, daß auf Wunsch der Versammlung der bisherige
Vorstand (Georg Meinen Vorsitzender, Adolf Meyer stellver¬
tretender Vorsitzenderund Gerh. Oeltjcnbruns Kasseführer) sich
bereit erklärte, die Geschäfte vorläufig weiter zu führen.
Nur für den stellvertretendenSchriftführer Fr . Ziese, der sein
Amt wiedergelegthatte, wurde Kamerad Otto Ludwig gewählt.
Ferner sind -wiedergewählt worden: A. Manselmann als Fahnen¬
träger, Gust. Fortmann als dessen Stellvertreter, F . Ulken und ;
G . Ehlers als Fahnenjunker und Georg Janßen als Vereins¬
bote. — Zum Schluß wurden 7 neue Mitglieder- in den Verein
ausgenommen.

Hierauf folgte die Generalversammlung der Stcrbekassedes
Vereins. Die Rcchnungsablageergab eine Einnahme von 662,80
Mark und eine Ausgabe von 639,02 Mark. Bleibt Kasscnbe-
stand von 23,78 Mark. Das Gesamtvermögen der Kasse be¬
trägt 4 >33,47 Mark. Im Jahre 1918 sind 6 Mitglieder und
ein Vereinsfreund gestorben.

(st) Am vergangenen Sonntage fand in Oldenburg eine
Versammlung von Ausschussmitgliedernder Kriegsbeschädigten-

> Vereine für den Freistaat Oldenburg statt. Neun Vereine
waren vertreten , darunter Westerstede, 6 neue Vereine bilden
sich in den nächsten Tagen . U. a. wurde festgestellt, daß

' unsere Aufgaben sich immer mehr vergrößern und zahlreicher
s werden . Z . B . Wer ist kriegsbeschädigt? Wir können da
> nicht die Grenzen so eng ziehen wie beim Militär , sondern

es gehören alle Kriegsteilnehmer dazu, die irgendwie und
irgendwo durch den Krieg beschädigt sind und werden, also
auch die, die sich eine innere Krankheit zugezogen haben , die
jetzt ihren Beruf wechseln müssen, die kein eigenes Heim haben,
die wirtschaftlicheUnglücksfälle erleiden usw. Aber auch den
Kriegs -Witwen und -Waisen müssen und wollen wir helfen.
- Weiterhin will und kann die Regierung nur mit Ver¬
tretern der beiden großen Kriegsbeschädigten-Vereine ver¬

handeln . Nur diese haben in der Regierung Sitz und Stimme.
Wollt ihr Kriegsbeschädigten (im weitesten Sinne des Wortes)
eure Forderungen also durchsetzen, wollt ihr geholfen und
gestützt sein, so müßt ihr euch den Kriegsbeschädigten-Vereinen
anschließen. Macht diese „groß und stark" , dann setzen wir
alle unsere Forderungen durch. — Weiter findet am 30 . März
in Oldenburg , Haus Schöneck, der erste Vertretertag des
Verbandes der Kriegsbeschädigten und Kriegsteilnehmer für
den Freistaat Oldenburg statt. Drei Redner aus Berlin
und Oldenburg werden da aufklärend wirken. Jeder ist
herzlich willkommen. —

HZ Bad Zwischenahn . Jetzt ist so recht die Zeit der
Jahresversammlungen der Vereine. Viele Vereine, die
während des Krieges ruhten , regen sich jetzt wieder. So
der Schützenverein, der Sonntag im Schützenhof seine Mit¬
glieder versammelt hatte . Die Wahl des Vorstandes war
nachzuholen, was geschah. Beiträge wurden voll für 1914
und das laufende Jahr erhoben, für die andern Jahre nur
ein Teilbetrag . Die Schießstände haben sehr gelitten und
erfordern große Mühe , wenn sie gut wieder instandgesetzt
werden sollen. Ein Bahndamm überquert jetzt die Stände
und den Schützenplatz. —

O Freie Bahn dem Tüchtigen . Mehr denn je heißt
es in dieser Zeit die Kräfte regen, denn wenn wir teil-
b,-den wollen an den Segnungen der Zukunft , so müssen
w r auch teilnehmen an den, vielleicht nicht immer ein-
focken Arbeiten des Wiederaufbaus . Und diele Arbeit ist
trotz allein und allem verlockend. Soll sie sich doch voll¬
ziehen im Zeichen der Parole : Freie Bahn dem Tüchtigen.
Alle Volksschichten und politischen Parteien , alle wirt¬
schaftlichen Körperschaften und politischen Programme sind
sich einig darin , daß künftig für den sozialen Aufstieg
einzig und allein die persönliche Erziehung und Begabung
entscheidend sein soll. Jedem also, der die Kräfte in sich
fühlt und in dem sich der Trieb regte, hohe Ziele zu er¬
reichen, bietet sich die Gelegenheit , unbehindert durch die
Schranken , die sonst wohl Schwierigkeiten schufen, das zu
erreichen, was er sich oorgesetzt hat . Freilich ! Es wirk
auch heute, wie immer viele Berufene geben, aber eg
werden auch heute noch, wie einst, nur wenige auserwähli
sein. Das freie Spiel der Kräfte aber wird häufiger wt»
früher die wahrhaft Tüchtigen zu ihrem Ziele führen.
Darum frisch auf. An die Arbeit . Das ganze Vaterland
ist heute Neuland , das des Umbaus und Neubaus harret;

() Das Ergebnis der Viehzählung vom 4. Dezember
v. I . eröffnet für die Fleisch- und Milchversorgung Deutsch¬
lands trübe Aussichten. Der Rindviehbestand beträgt
17 226 855 , das sind 2 / , Millionen weniger als im Vor¬
jahre . Schweine sind nur 10 080375 vorhanden , eine halbe
Million weniger als im Dezember 1917 . Die Schafe zeigen
mit 5 299 008 Stück und die Ziegen mit 4137 289 ebenfalls
eine erhebliche Verminderung . Stark gesunken ist das Feder¬
vieh. Nur die Kaninchen haben sich von 9 Millionen auf
11 Millionen vermehrt . —

—(L) Oldenburg , 11. Februar . In der Rudelsburg
fand gestern abend eine überaus zahlreich besuchte Ver¬
sammlung statt, in der man sich mit den Vorgängen in
Bremen gelegentlich der letzten Unruhen beschäftigte. Die
Oldenburger SN . haben hier aktiven Anteil an den Kämpfen
genommen und zu ihrem Teil aus eine Schlichtung der
Streitfragen hingewirkt, es auch verstanden, daß die Kämpfe
nicht auf Oldenburger Gebiet übertragen wurden . In der
Versammlung kam es sodann zu einer lebhaften Aussprache
über die Lebensmittel - und Kohlenveiteilung . Auch hinsicht¬
lich der Kartoffeln- und Lebensmitteloerteilunz wünschte man
eine gründliche Acnderung und einen Wechsel beim Personal.
— Die Fragen sollen geprüft werden. — Der hiesige Sol-
daienrat hat jetzt nachgegeben und beschlossen, sich in seiner
jetzigen Zusammensetzung aufzulösen, entsprechend der Ver¬
fügung des Kriegsministeriums . — Infolge der hier ver¬
schiedentlichvorgekommenen Einbruchsdiebstähls verlangen die
in der Umgegend ansässigen Landleute , daß sie sich bewaffnen
dürfen , um sich und ihre Angehörigen gegen Einbrecher wirk¬
sam verteidigen zu können. —

—* ^Rüst ringen , 11. Februar . Der Stadtmagistrat
und der Gesamt-Stadtrat haben gestern in einer gemeinschast-

, lichen Sitzung beschlossen, einer Vorlage des Stadunagistrats
zuzustimmen, welche mit Wirkung vom 1. April d. I . die

; Erhebung Rüstringens zu einer Stadt erster Klasse unter
! Fortfall des Amtes Rüstringen vorsieht. —
! —* Hengstlage . Mittels Einsteigens find m der Nacht

vom 31 . Januar zum 1. Februar ds . Js . dem Landwirt
Hermann Müller Hierselbst von dem Wiemen des Viehhauses
folgende Sachen gestohlen worden : 3 Seiten Speck, 60 Pfd.
schwer, 2 Schinken, 40 Pfd . schwer, 23 lange Mettwürste,.

! je 1 - 3 Psd . schwer, im Gesamtwerte von 750 Mark . Ms
> Täter kommen zwei Männer im Alter zwischen 20 und 30
! Jahren in Frage ; einer derselben war groß und trug einen
! dunklen Mantel ; der andere war klein und trug feldgraue
; Uniform und hatte einen schwarzen Schnurrbart . —

! —(o) Ut Ostfreesland . Kiek, kiek, dar hebben wi ff weer,
! Heit nect de Düvelke, de in elkse Drückere sück herümdrifst, sie»

Hand in d' Spill hatt un de Naam van Aegir sien Olske, Ran,
in Neme ver—betert? De Dame fall darover so bannig lacht

! hebben, dat glieks Water up d' Js kwamm un dat Kwicksülver
> in d' Barometer vör Verballertheit in de Höchde gung. Iß all-
> tied elk antoeraden, bi d' Schöfellopen sück vörtoesehn, nu eerst
^ recht. Wie sünd all Midde Februar un dar deit dagsovermehr

up as nachts früst. Sönndag namiddag brok in Papenbörg een
jnnk Wicht dör d' Js . Glückelker Wiese was Hülpe in de
Naberskup un so iß se mit 'n natt Packlje d'rvankomen. — In
den Hampoel bi Papenbörg funnen dre Jungs Sönndag vör--
middag eene vulle Granate, de se mitsleepten. Unnerwegs leet
de 9jährige Johann Fickert dat Moord-Jnstrument fallen. Een
Knall un de lütje Mann lagg dod up den Grund, een van sien
Kameraden wur swar besehrt, de darde kwamm mit de Schrick
d'rov. Wo faken iß dat seggt, wo faken schrcven, laat alles
liggen, Wat ji neet kennen, gaht nargens bi, loopt neet up d'
Js , gaht neet na verbodene Stäen toe baden — 't baat ni§,
alltied hört man weer van Unglück. —



Amtliche BekamtmachMgm

«Mt West « »«»»
Westerstede , den 5. Februar 1919.

Durch Bekanntmachung der Krieg» Rohktoff Abteilung
Berlin sind nachstehende Bekanntmachungen außer Kraft ge.
setzt: Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme und Be
«and»erhebung non kadmiamhalttgen Stoffen. B kanntmachung
b-tr.ffend Höchstpreise für Eisen, Stahl und Walzenstnter,
Bekanntmachung betreffend Versorgung de» Heere» mit Nadel
schnittholz, Bekanntmachung betreffend Beschlagnahme und
Höchstpreise von Tierhaaren, deren Abgängen und Abfällen
sowe Anfällen und Abgängen von Wollsellen. Haarfellen und
Pelzen md die hierzu erlasseneNachirapsbekanntmachung.
Vom 10 Jan . 1919 bis zum 31. März19l9 tritt außer Kraft
chie Bekanntmachung betreffendBeschlagnahme, Höchstpreis,
Meldepflichtund Verkaufepflicht für Lederabfälle. Ferner
flnd Aenderungen eingetreten in den Bekanntmachungen, be
treffend Brstandssrhebang von tierischen und pflanzlichen
Spinnstoffen und daraus heraestellten Garnen und Seilfäden;
betreffend Beschlagnahme, Meldepfl cht und Höchstpreisevon
rohen Großviehhäutenund Roßhaaren und Kalb, Schaf-,
Lamm- und Ztegenfellen; Betr,ff-od Beschlagnahme, Be«
pandeerhebung und Höchstpreise für Leichtöl, Rohberzol,
Toluol, Benzin und so-stige benzol und benz nhaltige Körper;
betreffend Bestandeerhebung und Beschlagnahme von Chrmi-
Falten; betreffend Bestondserhebungund Beschlagnahm- von
Schmiermitteln. Außerdem ist eine Bekanntmachung erbssen
worden, bitnffend ein Verbot der Herst-llung einer Reihe
von Webwaren unter Verwendung von Wolle, Kunstwolle,
Baumwolle, Kunst bäum wolle, Kunstlrinenfaser, europäschen
und überseeischen Hanf, Jute, Ramie, Seide, Kunstseide ünd
Stapelfasernund den bei der Verarbeitungdieser Rohstoffe
entstehenden Bbiällen.

Die Bekanntmachungen können bei dem Amte und den
Eemeindevorständen, bei den Handels-, Handwerks und
Landwirtschaft, kammern und bei der Krieg-rohstoffstelle,
Hannover, Eeorgstr. 19/20 (Hans Continental) einges-hen
werden. Münzebrock.

trartokkel-
gbriekenmg

Zischen ahn.  Es liegt
dringender Bedarf an frühe»MKzlilklHM
vor. Umgehende Anmeldung
der obzuliefsrndrn Mengen,
lauchRoseNkartvM ») unter
Angabe der Sorten, erbeten.

vtßklMk
verkauf

Apev . Für betr. Rechnung
sollen am

fm'lss L LS. fet«
nachm. 2V» Uhr ans.,

in und bei dem Hause der Gast«
wirt" Georg Kuhlmaurr in
Bokrl folgende Gegenständ«
gegen bar und auf Zahlungs¬
frist an den Meistbietenden
verkauft werden:

1 sehr gut erhaltene

Alle, die sich für die Errichtunĝ
ein kr provisorische« Schule am
Edewechterdamminteressieren,
wollen sich am Sonntag den 16.
Februard. J,um 3Uhr nachm-,
ln I Duhm es Gasthaus einfinden.

Mehrere Einwohner.

Apsn.

OrL8-u,Klee-
Lämereien

in bester keim fähiger Ware ein«
getroffen. Bestellungen baldigst

erbeten

/ /i. Wö.

Ick bsds mick in Lin » « « , kinxstr. (Nsnsalians), als
^scdürrl kürNszen -, Darm - u .81okk^ ecji86 !-

krankkeilen
nleäsrxslsssen. llsrnspr. 792. Lprsckstck. S- 10, 3—5.

vr . ^uüun Kretschmer.
Vor äem Kriegs IsngjSlirigsrAssistent ctsr ?oli- unckPrivat¬

klinik von ?rok/l l du - Osrlin.

»er Vorfitzend« des Schiitzungsausschusses
der Gemeinde Westerstede.

Westerstede,  den 7. Februar 1g19.
Die Steuerrolle der Gemeinde Westerstede liegt vom1b. d. M

diS zum 28- b. Mrs einschließlich im GeschäftszimmerdeS Ge¬
meindevorstehers Pa-je zu Weste,stede zur Einsicht der betei¬
ligten Steuerpflichtigen auS. Die Einficht ist jedem in der Rolle
Berzeichneten. jedoch nur in Bezvg aus seine eigene Steuerveran¬
lagung gestattet

Gegen das Ergebnis der Veranlagung steht den Steuer¬
pflichtigen daS Rechtsmittel des Einspruchs zu. Der Einspruch
ist innerhalb einer Ausschlußfost von 3 Wochen, beginnend mit
dem auf den Ablauf der AuSlegungszeit folgenden Tage, bei dem
«nlerzeichncten Vorsitzendendes Schätzungsausschusseszu erheben,
also spätestens am 3l . März 1S19 In dem Einsprüche
muffen die Gründe, aus welchen die Veranlagung angefochten
wird, angegeben werden. Etwaige Beweismittel können dabei
benannt werden. Bei unbegründeter Einlegung von Rechtsmitteln
st,Leos der Steuerpflichtigen fallen diesen die Koste» zur Last.
Die Zahlung der veranlagten Steuer wird durch die Einlegung
von Rechtsmitteln nicht aufgehaltcn.

Für die auswärtigen Steuerpflichtigen, an welche nach Artikel
48 Abs. 3 des Emkommensteuergesktzes und Artikel 33 deS Ber«
mögenSsteuergesetzeSeine besondere Benachrichtigung über ihre
Veranlagung zu erfolgen hat, ist die obige Einspruchssrtst nicht
maßgebend. Münzebrock
Der DtM «ivd «Vorsta»d.

Westerstede,  den 12. Februar 1919.
Die Aunzohlung der Familien Unterstützung findet am

Montag den 17. d«. Mt« , vonn tiag», im Eemetndrbüro
Patt.  _ L an j e.

LklWMWMi» ». S.
kr; " V. SttdWomilis

M MsjHtlM I»  ZWMkS.
Die Jahresrechrung für da» Geschäft, jahr 1918 liegt

vom 14. bi« zum 28. Februard. I . bei der Geschäftsstelle
4n Jener zur Enstckt der Beteiligten aus.

Jever,  6 . Februar 1919.
Hinrich Müller.

bestehend au»; Vertikow,
Sofa, Tisch, Spiegelschrank,
Spiegel und 4 Stühlen,

ferner: 1 Diplome ten-Schreib-
tisch mit Aussatz, 1 kleiner
Schreibtisch mit Aufsatz, 2
Blumentische. 2 Blumen
ftünder, 1Kaffsetisch, 1Wasch-
ständer, 1 F urgardrrob.-, 1
Nähmaschine, 1 Bettstelle m.
Matratze, 1 Regulator, 1
Kindeispottwagev, 2 Hänge
lainprn, 2 große Wandbttder,
1 blau-r Kastenwagen, 1 gut
erhaltene« Dom»n Fahrrad
mit Gummi, 1 Herren Fahr«
rad mit Gummi, 1 Schweine-
trog, 1 Fe-keltrog, 1 Säge,

Meinen geehrten Kunden zur
Nachricht, daß der

/MMsckW/
am F eitag den 14. ds. bestimmt
statt findet.

H. Ianßsv , Augustfehn

Zu verkaufen ein lijährig.

F. Hempe«, Kl -Scharrel,
bei Edewecht

Verkaufe den im Herbst 1913
mit 32Pu «kien angekörten, schön
gezeichneten Ieoerländer

SullEK
.Windhvrst 16«

bester Abstammung, V : Pr . St
Windhmft, M.: Almurh2 b2.

Johann Jürgens,
Grotz«We »dum b. Bahnhof

Hohenkirchen.

StAIWk MW
Apen.  Der Landwirt

mehrere eiserne und hölzernêWilhelm Iantze « in Aper-
Fassr, Baljen und sonstigê als Vormund der min-

d-,i«h»-,n d-, >m

0 ! 2verkaut ! " °°°'

vie Anbaiiverträge
auf

zrühkarioffclii
lkönnen am !1« g il»n 14 . ü . Ml », bei mir unter¬
schrieben werden.

//5M. ^ 058.
Tischler suchtW«rkstatt mit

Vfolintiau?
M Kaufe» oder mitten. Strecke
Westerstede«Zwtkchenah»-Olden¬
burg bevorzugt Off mit Preis¬
angabe und Plan, Postlagernd
W. B. 1117 Wilhelmshaven.

Bestellungenauf

Zwischenahn.  Der
H-urmann Iah . Hst «-Asch«
Haus«» läßt am

Oi6N8la§
6en 18. êdrusr,

nachm. 2 Uhr ans.,
in seinem Busche„Haseldingen"
zu Haarenstrolh
einig « Hrrvdert Hrmfe«

gefällt«

Wen
Bau- und Wagenhol;, auch
Riche!pfähle,

sowie mehrere Haufen buch.

keueltiolr
meistbietend verkaufen, wozu
Kaufliebhaber rinladet

I . H- Hl »rlchs

Lßntll- n Mk« s
Apen.  Für betreffende

Rechnung sollen am

SlM b!» 21. MM.
nachm. 2 Uhr,

beidenGebäulichkert «» de«
Bauuuterni hmers Dirfte!
in Bokrl foigendr Gegen
stände an den Meistbietenden
oerkanft werden:

1 Ackerwagen, 1 Erdwüppe,
Etnlpännerderchsel, 2 Paar
Wagenaufzeuge, Wagendie¬
len, Torshecken, 4 Paar
Hrukretten, Pferdekrippe.
Pserderaufe, 2 DoppUknüp-
prl, Wagenketten, Wagen-
Hebe, Quantität Wagenfett
lFriedensware), 1 eiserne
Egge, 2 Pferdegeschirre,
ledern« Kreuzleine, Zaum
zeug, Halfter, 1 Paar Oel-
decken, 1 Hebevorrichtung,
Hundrhaus, Taubenschlag,
Kinderschlitten, 1 Schleif¬
maschine, Schloss» Werkzeug,
3 Evffensteine. 50 Ge
rüftstr.cke, Fenster mit
Glas, Gramaphon mit
Platten, Blumenständer, 1
Badewanne,

ferner: 1 zweiflüg. Haustür
mit Rahmen und Oberlicht,
1 enflügl. Haustür dito,
3 Fenster mit Ela», 3 dito
ohne Gla», 3 neueS üben-
türen,3 Kommoden2 Wasch¬
tische, 1 eich. Eckschrank, 1
Bücherschrank, 1 Wringma-
schirre, 1 Küchrntisch, 4
Stühle, 1 vollständige» Betr
und was sich sonst noch
alle» vor finden wird

^ » » »«« », , Aukt.

Za verkaufen eine 2*/,jähr.
Stute (?ony).

D Peters ,Zwischenohnerfeld.

Ich werde in der nächsten Woche
meine

/«l̂s§/e5§/ei/e
wieder aufnehmen und an den
Termintogen<0>onstsg »>von
9 bis 1Uhr auf dem Amtsgericht
und im Bahnhofs-Restaurant
tSchmale) anzutreffensein.

v5. jur.
8-

Keckt83n ^v3lt,
vläsnkui -g, Bahnhosstr. 23,

Erteile musikbegabtenjungen
Mädchen

MemM //»
l. Haused. Schülerinnen.
_ Frau Amalie J asper«.
8«. MnlMü-SMI«

» « Mg.
Aufnahme:  L3. April.
Anmetdung an

Direktor Bernh Verbrecht»
Verloren auf der Peter- oder

Langenstraße bis zur Post ver¬
schiedeneGeldscheine. Der ehr¬
liche Finder wird gebeten, es ab¬
zugeben bei H Haaenkamp.

ZUMM - es !5. FM ..
nachm. 2 Uhr anfz.,

in und bei dem Carper'schen
Wohnhause folgende Gegen¬
stände als:

8kIS-«. MM
beste, keimfähige Saaten, nehme
entgegen. W. Grünje».

/tf/es§§//ö/ö/
mit sehr sta-kem Oberleder, find
in allen Größen wieder vorrätig.

/ //. We.

1 kräftig . Arbeitspferd
(12 Jahre alt),

2 Milchkühe , nahe am
Kalbrn stehend,

1 Ri »d.
20 Kühner«. L Hahn,

1 Wagen mit Aufzeug, 1
Pflag, 1 E.,ge, 1 Staub-
mühlr, 1 Dreschmaschine mit
Göpel, 2 Ka-ren. 1 Schneide¬
lade mit Msser, 2 Milch-
keffel, 1 Paar Heuk-eiten, 1
8 «nse, Sp tten, Hacken, For¬
ken, verschiedene Gerüstge-
räte als Taue etc.,

ferner 1 Kleider schrank1 Ela«-
schrank, 1 Dutzend Stühle,
1 Tisch, verschiedene Töpfe,
Eimer, Baljen, Porzellan,
sacken, 1 Te-kessel, 1 Pfanne,
Kaffeemühle und verschiedene
andere Haushaltungsgsgen-
stände

öffentlich meistbietend durch
mich verkaufen.

Kaufliebhaber wollen
rechtzeitig tn der Carper'schen nen
Wohnung in Nordloh ver¬
sammeln.

Us » »»»« , Aukt.

Zu verkaufe» eine weiße milch-
gedeade

H. Leta», Ihausen.
Bin Abnehmerf. krausen

Trünkotil
Gustav Wübbenhorst,

Osteruburg,Kloppenburgerstr. 46
Bestellungen auf

KM-ll MksMk«
erbittet baldigst

llvlsllng.

ist wieder vorrätig bet
kl. lko >aM.

Motorenti
Benzol- Elektro- Sauggas usw
Verkauf—Ankauf—UmtauschI
Kelluev L Ohrmau« , Breme « .

Stkckkauksrr.
Eine Ladung

MIM-MM
ist eingetroffen.

DerSkMi-Mikb
wird Anfang März auf-

sich genommen. Stämme kön-
vorher angefahren

werden.
C . Quis.

Verloren eine Pferdedecke
von Egg. loge nach Moorwinkels¬
damm. Gegen Belohnung abzu-
geben bei Hobbenfiefken-Moor-
wiakelsdamm.D MöhleGrabstede

Suche
stunden

für die Nachmittags-

FM l>. MVlhW
zur Aushilfe in der Färberel.

Fritz Siems , Hüllstede.

Ia. Knrbiä,
sofort lieferbar, Pfund 96 Pfg

HV. küdsn , Halsbek.

Diejenigen, welche

83Ll § e1rei6s
bestellt haben, wollen sich am
Sonntag nachmittag ln Neemanns
Basthof zwecks Abstellung des
Saatkarten-Antrages einstnden,

von 2—3 Uhr für Linrwege.
von 3—4 Uhr für Petersfeld-

Garnholt,
von 4—S Uhr für Burgsorde»

Der Vorstand.

LilsmelittKOW.
Oenera!-

Ver83mmlun§
am Sonnabend den IS. Februar,

abends 7 Uhr,
in HamjediersWirtshause.

Tagesordnung:  1 . Jah¬
resbericht und Rechnungsablage,
2. Wahlen, 3. Verschiedenes.

Rückständige Beiträge find
bis dahin zu entrichten.

Der Vorstand.

Zselelslok l.
Sonntag den 16. Febr.

v balls
Entree: Herren2 Mk., Damm

1 Mk., wofür freier Tanz.
Hierzu ladet sreundl. ein

,1. ll . Up«»»,



ts/M

Verssmmlunz!
am

Sonnabend den 15. Februar,
nachmittag« 4 Uhr,

1a Meyer » Gosthos in
Lbvisolksnsk « »

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorstandes.
2. Vortrag über Schafzuchtund

Gründung eines Schafzucht-
Veretr s Redner Herr Direktor
H einen.

3 . Wa <r w>ll der Landbund? Red¬
ner He,r Prof vr . o. Wenk«
stern -O.dcnburg.

4. Eingänge u. Verschiedenes.
Um rege Beteiligung, auch von

jetten der Damen, bittet
der Borst and . i

MMMMM AMso . .

^5 §SMM/MS
am Mittwoch den IS Februar,

abends 6 Uhr,
iu zu Klampens Gasthaus.

Tagesordnung:
1. Rechnungsablage,
L Verwendung d s Ueberschusser.

Der Vorstand.

MWchr Lkttis
Esgr!sZ§.

Am Sovntag Lea 16 . d».
Mt »., nachm. 2>/a Uhr

probsloerien
beim Verelnslokale.

Nachdem

Vews/M/i/U.
Alle Mitglieder und Freunde

desKlootschteßersports find freund«
lichst Ungeladen

Der prov Vorstand.

kerWme/s t/atrsM
ö/trireKe.

FeMsi-

am Sonntag den 16. Februar,
abcnls 7 Uhr,

im Vereins lokale
Um pünktlichesund zahlreiches

Erscheinenbittet
der Vorstand.

Luj -Zfelcls.
Sonntag den 16. Februar

KMM
wozu freundlichsteinladet

BViiik . » sknsmsnn.
Eintritt 1Mk , wofür freier Tanz. !

j-ieüe,
Sonntag den 16. Februar

wzmAk.
Eintritt I Mk , wosür freier Tanz,

Hierzu ladet freundlichst«iu
_G Wachtevdorf

Klem - LckLrrel.
Sonntag den 16. Februar

Sa »,
wozu fteundlichsteinladet

k.

SSZ

I
patzrl'ääei ' u.

Mkm 38 cliinen
aller Systeme

werden sauber und billigst bei mir

repariert.
Jegliche Si - ssir « « i >s aus Lager.

Neueste 6ummi - unä

LrsZhbereifunA
von den nächstenTagen an lieferbar.

Reparaturwerkstätte für Fahrräder u. Nähmaschinen usw.

Meines Ohftgut
oder gutes Wohnhaus mit Land, Nähe der Stadt , zu pachten

g « » uvk1,
ev. mit Vorkaufsrecht. Brüse mit AufschriftK. O. 56 an Bütt¬
ners Annoncen-Expedition, Vlveuburg i. Gr ., „Handelsho,".

8ZZ SvKiniMK
NDW VkÄGdüdLz»g, G

dd Oottorpstr. 1 (xexenüder der l^ netvsdLnk). lei . 1236.
DDD Atelier ttrr moüerne ^ aknkvij- E,
KOK unc! Lr8utzkunäs. D
E -EE 3pr«ebstrun1qnr9—1 vormittsxii, 2—6 nackwittso»,
KdK LonntUAS von S—12 vdr . ^
eDLBGSSEDMsWGBG GEKK

^wlsciienstin. Negers tiote!.
Am Freitag de« 14 . Februar , abends 7Vs Uhr anfgd.:

Bri tz eis

Mlitär-Üonzert,
' ausgesührt von der Kapelle des Inf -Arg . 91

unter persönlicherLeitung des Herrn MusikmeistersTeich mann.
Eintritt 1k0 Mark . — Nachher:

V.
Hierzu ladcu freundlichstein

Veut8e ke
6emokrati8c !ie

Partei. MN

" ' " ! « kt « !
Es gilt den zweiten Mahlgang!

Diesmal für die rein Oldenburg «»
Sache,

lür vnksrs 8taat8-
Crtialtungt

MM

MM

MM

Flaut nicht ab bei der unabiä fiz zu
betreibenden Werbearbeit.

We «dev, WerberillVen in Stadt
und Land, unterrichtetEuch unter¬

einander.
Zu jeder Hilfe, ist bereit Euer

Lsntrsldüro » vletsitkupg,
Langestrahe 67.

KM
MW

sMM/Kktzske/ 'slei/s
Sonntag Ven 16 . d. M.

Mltt-WMrt
nach Torsholt -Manfie.

Abmarsch2 Uhr na^ mittags vom
Martuplatz

TettnehmGr wollen sich bis Don¬
nerstag den l3. abends ln die bei
Henken auslieg Liste ek,tragen,

Um zahlreiche Beteiligung bittet
der Tururat.

Mzn - Bllkia L !«MN-

Prlsttitld'SkM !!.

Freitag den 14. Februar:Sa».

^ .mmerlänäer peitklub

am 15. Februar, abends7'/' Uhr, in Busch Hotel-
zu Westerstede.

Tagesordnung : 1) Neuwahl der Vorstands-;
Mitglieder; 2) Rechnungsablage; 3) Ausnahme neuer
Mitglieder; 4) Verschiedenes.

von Voi ' sisnck»

MLWLZWMSZHK-.
Am Sonntag den 2. März:

Großer Ball
Anfang 6 Uhr.

Eintritt für Herren 1L0MK., für Damen l MK, wofür freier Tanz.
E ; ladet freundlichstein k

-Anfang 7 Uhr . -
Eintrittt 50M , wosürfieierTanz

Hierzu lai»n freundl. ein
Aon Von »1« n «i>.
6 . lismjsiiion»

MM

Statt Karten!
Die Verlobung unserer Tochter

Anna mit dem Ladwirt Herrn
Ioh Behle », Pitersfeld , be¬
ehren wir uns anzuzeigen.

K, iisslro und Frau,
Ioh . geb. Porten.

Seghorn.

Meine Verlobung mit Fräulein?
Anna Haake zeige ich hier¬
mit an

»Ioi> SvkIsM
Petersseld b. Westerstede.

Februar  19i9.

Am Sonnabend den 15. Februar

MrWW-ZM
für die heimgckehrten Krieger!
in Grünfes Saal . Ans 7 Uhr. I

Ml.
Alle Krieger und Feldgrauen

mit ihren Nngehüiigen im Bezirk
unseres Vereins find herzlich ein«
geladen. Der Vorstand.

Krieger - Verein
^eädeiok 2.

Am Sonntag sden l6 Februar,
abends 7 Uhr,

Ee »M !«

MlsMNlM
im Verelnslokale.

Tagesordnung:
? 1. Rechnuntzsablage, 2. Wahl
sdes Gesamtvorftande«, 8. Auf-
!nähme neuer Mitglieder, 4. Ver¬
schiedenes. j

Zahlreiche Beteiligung drin- !
gend erwünscht.

Der Vorstand.

LasZkiiiWe.
iAm Sonntcg den9. MürzSa»
E'ntrilt 1MK,  wosür freier Tanz

^ Es ladet freundlichstein
L . AsUsi »» .

Ihre Verlobung  beehren fich
anzuzelgen: !

^ -̂ nna keil ^
' Oeorx lackten6ork !
Jeddeloh 2 Jeddeloh 2.

Edewecht. ^GGGWGGWG

' Kayhauseu , 10. Februar ISIS
Heute morgen um 2 Uhr entschttes sanft und

ruhig an Altersschwäche unsere herzensguteMutler
und Großmutter

A« WW»
im Alter von 7? Jahren.

In tiefer Trauer
Friedrich Ohlroggen , Lchöaemoor,
Karl Wenz . Blexen , u Frau , Helene

geb. Ohlrogge -, nebst Kindern.

Die Beerdigung findet statt am Morte g den
17. Februar IS19, um 4 Uhr, auf dem Friedhöfe
zu Zwischeuahn. Um 2 /̂» Uhr Trauerandacht
im Hause.

K 'LWKÄM

Zwischenatzr», den 11. Februar 1919.
Heute morgen entschlüf sanft und ruhig unsere

liebe, gute Mutter , Großmutter, Schwiegermutter,
Schwesterund Tante,

Frau

M . SsOeMWlltMsm!
geb. Meyer

im 73. Lebensjahre.
In tiefer Trauer

Rudolf Harms und Frau,
Wardenburg,

Gerhard Hashage « u Frau
nebst 6 Söhnen u- Angehörigen.

Beerdigung : Sonnabend den 15. ds. Mts.
vormittags lt Uhr aus dem Friedhof >n Wester¬
stede. Teauerandacht um N/s Uhr im Sterbe-
Hause.
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Zw -tte» Blatt

Staatsbankerott?
Seine Wirkung auf den einzelnen Bürger.

Dieser Tage ging eine Meldung durch einen Teil der
Presse , die gar nicht stark genug unterstrichen werden kann.
In einer Sitzung der einzelstaatlichen Finanzminister spram
der Vertreter PrentzenS , Dr . Südekum , direkt vo » erneu,
bevorstehenden Staatsbnnkerott.  Er sagte ferner,
es könne dahin kommen , dass wir alle unser Einkommen
restlos dem Staat geben müßten . Den » Einzelnen werde
nur ein Teil davon » ach Bedürfnis und Würdigkeit znr
Verfügung gestellt werden.

Zu dieser düsteren Zukunftsaussickit schreibt uns ein
bekannter deutscher Volkswirt : Man wird zunächst
die Hoffnung nicht aufgeben dürfen , daß die weiten
Arbeiterkreise doch noch rechtzeitig zur Besinnung kommen,
deren Verhalten heute , am meisten zur weiteren Ver¬
schlechterung unserer Wntschafts - und Finanzlage beiträgt.
Man wird sich aber andererseits doch ernsthaft mit der
Frage beschäftigen müssen , wie ein solcher Staatsbankerott
auf den einzelnen Staatsbürger eiuwirkt.

Im Hergang und in der Wirkung sind dabei zwei
Arten zu unterscheiden : der eigentliche Staats bankerott
und der sogenannte Währungsbankerott . Der eigentliche
Staatsbankerott kann in sehr seltenen Fällen soweit gehen,
daß der Staat wie ein beliebiger anderer Schuldner seine
Zahlungen völlig einstellt , d . h. also : gelieferte Waren und
geleistete Dienste (Beamtengehälter usw .) nicht bezahlt
und auch die Zinsen auf die Staatsschuld unbezahlt läßt.
In den häufigeren Fällen dieser Art wird nur die
Zahlung der Zinsen auf die Staatsschuld eingestellt oder
— sei es durch Herabsetzung des Zinsfußes , sei es durch
eine hohe Zinsscheinsteuer — willkürlich herabgesetzt . Im
zweiten Falle setzt der Staat den Geldgehalt der
Währungsmünzen herab , d . b. also , er bestimmt , wie zum
Beispiel im Rußland der achtziger Jahre , daß der Rubel
nur noch 2/3  des Gewichtes in Gold haben soll wie vorher.
Das bedeutet , daß jemand , der z. B . eine Schuld aus¬
genommen hat , für die er sage 600 Gramm Goldmünzen
erhalten hat . nur noch 400 Gramm Goldmünzen zurück¬
zuzahlen braucht , denn diese 400 Gramm bedeuten jetzt
ebenso viel Währungsgeld , wie früher die 600 Gramm.

In seinen Folgen ist die erstgeschilderte Form , der
eigentliche Staatsbankerott , weniger weittragend , als der
Währungsbankerott . Der eigentliche Staatsbankerott ver¬
ringert den Wert aller Forderungen an den Staat in
gleicher Weise , wie das bei einem Zwangsvergleich mit
den privaten Forderungen an den Konkursschuldner ge¬
schieht . Der Kreis der Geschädigten ist natürlich wesent¬
lich größer ; er umfaßt einen groben Teil der gesamten

^Einwohnerschaft des gesamten Staates und bedeutet in¬
sofern eine gewaltige soziale Umwälzung , als alle die¬
jenigen , die Schuldtitel des Staates haben , gewaltige
Teile ihres Vermögens einbüßen , während diejenigen,
deren Vermögen aus anderen Gütern besteht , in der
Hauptsache die Besitzer von Grund und Boden , Häusern,
.̂Fabriken und Auslandswerten ebenso reich bleiben , wie
vorher , d . h . also , im Verhältnis ganz wesentlich reicher

,werden.
1 Im zweiten Falle , beim Währungsbankerott , liegen
die schädlichen Folgen weniger auf der Hand , sind aber
noch weit furchtbarer und tiefgreifender . Hier findet
durch die Herabsetzung des Wertes der einzelnen Währungs¬
münze eine riesige Begünstigung sämtlicher Schuldner
zu Lasten aller überhaupt vorhandenen Gläubiger statt.
Das zeigt das eingangs geschilderte Beispiel klar . Auch
hier wieder verringert sich nur das Vermögen derjenigen
Leute , deren Besitz aus Forderungsrechten besteht , die
gleichen Kreise aber wie beim ersten Falle , d. h. also im
wesentlichen die Besitze von Grund und Boden , Fabriken.
Häusern und Auslandswerten büßen wiederum
nichts von ihrem Vermögen ein , und dieses steigt
buchmäßig entsprechend der Verringerung des Wertes

,der Währungsmünzen in seinem Goldwerte . Mit
anderen Worten : wenn in den erwähnten Zeiten in
Rußland ein Bauerngut 80000 Rubel alter Münze wert
war , so war es nach der Herabsetzung des Rubelwertes
30000 neue Rubel wert . Die Schädigung aller derjenigen,
die Außenstände irgend welcher Art haben , ist wie erwähnt,
beim Währungsbankerott wesentlich tiefergehend als beim
eigentlichen Staatsbankerott . Gesetzt den Fall , das Deutsche
Reich sähe sich gezwungen , den Feingehalt der Mark auf
die Hälfte herabzusetzen , so hieße das nichts anderes , als
Laß jeder der bisher über ein Vermögen von 40000 Mark
versügte , zwar dem Namen nach ebenso viel erhielte,
während aber diese 40000 Mark früher in runder Summe
2000 Pfund Sterling wert waren , sind sie nachher nur
noch 1000 Pfund Sterling wert , d . h. also , man kann mit
der entwerteten Münze zunächst auf dem Weltmärkte im
Auslande , sehr bald aber auch im Inlands nur noch halb»
soviel kaufen , wie früher.

Um nochmals zusammenzusassen : Beim eigentlichen
Staatsbankerott wird einem Teile des Volkes , und zwar
allen denjenigen , die Forderungen an den Staat haben,
also z. B . Staats - oder Reichsanleihen besitzen , ein Teil
dieser Forderungen für ungültig erklärt und dieser Volks¬
teil wird dadurch ärmer und weniger kaufkräftig . Beim
Währungsbankerott ist da » gleich mit allen denen der Fall,

die überhaupt Forderungen im Jnlande außenstehen'
haben . Eine derartige Verringerung der Kaufkraft
weitester Kreise im Jnlande bedeutet in ihrer Wirkung eine
gewaltige Verarmung des inneren Marktes , eine Schädi¬
gung der Kaufkraft der breiten Massen und deren Auf»
nahmefähigkeit für alle Gegenstände , die man überhaupt
erwirbt . Daß dies auf Industrie und Handel in stärkstem
Maße zurückwirken muß , ist selbstverständlich . 77.

Appell der Beamten an die F .-V.
Unabsehbare Folgen.

Berlin , 10 . Februar.
Die allerorts von den Spartakisten bedrängte deutsche

Beamtenschaft hat an die Nationalversammlung folgenden
Protest gerichtet:

„Der Tagespresse zufolge werden dauernd von be¬
waffneten Soldaten und Arbeitern , die sich zu Unrecht
Befugnisse der zuständigen Behörden anmaßten , Beamte
der Freiheit beraubt , mißhandelt und getötet und un¬
erhörtem Terror unterstellt . Gleiche Vorgänge wie in
Haniburg auch im Westen und Osten unseres Vaterlandes.
Anfrechterhaltung des Dienstbetriebes unter allen Um¬
ständen schwer gefährdet . Wenn persönliche Freiheit , Ge¬
sundheit und Lebe » der Beamten weiter angetastet
werden , sind Beamte gezwungen , ihre Rechte durch Maß¬
gahmen zu wahren , die für gesamtes Wirtschaftsleben
unabsehbare Folgen zeitigen könnten.

Der Deutsche Beamtenbnnd als Gesamtoertretnng der
deutschen Beamtenschaft mit rund zwei Millionen Mit¬
gliedern erbittet dringend unverzügliche Abhilfe zur Siche¬
rung der unbedingt notwendigen ungestörten Weiterarbeit
der Beamten . _

Deutsche Nationalversammlung.
(4. Sitzung .) , OL. Weimar , 10. Februar.

Der Beginn der heutigen Sitzung , in der die Aus¬
sprache über die zu schaffende Notverfassung begann , stand
unter dem Eindrücke der vorhergegangenen Fraktions - und
Parteiverhandlnngen . Allem Anschein nach haben alle
Beratungen zu keinem anderen Resultat geführt , als daß es
möglicherweise bei der Besetzung aller drei Präsi¬
dentenposten durch Mehrheitssozialdemokraten
bleibt . Jedenfalls bestehen die Sozialdemokraten darauf.
Laß zum Mindesten der Reichspräsident und der Minister¬
präsident ihren Reihen entnommen wird . Sollten sie,
was noch nicht sicher erscheint , Dr . David vom Amte des
Präsidenten der Nationalversammlung zurückziehen , so be¬
anspruchen sie dafür eine Entschädigung in anderer
Form . Auf dieser Grundlage ruhen bei Sitzungseröffnnng
die Ansichten und Meinungen.

Es ist möglich , daß sich bei dieser Sachlage eine
wechselnde Arbeitsmehrheit bildet , d . h. einmal ein Zu¬
sammengehen von Sozialdemokraten mit den bürgerlichen
Demokraten , im anderen Falle das gemeinsame Arbeiten
des Zentrums mit diesen beiden Parteien oder vom
Zentrum mit Sozialdemokraten allein.

Jedenfalls soll sich heute eine Mehrheit dahin ge¬
einigt haben , den Paragraph 4 der Notverfassung , Zu¬
ständigkeit von Reichs - und Bundesstaaten , bestehen zu lassen
unter einigen Abänderungen , und die Souveränität der
Nationalversammlung nur insoweit einzuschränken , daß zu
Gebietsänderungen im Reiche die Zustimmung der Bundes¬
staaten erforderlich ist . Im wesentlichen kann man also
auf baldige Verabschiedung der Notoerfassung rechnen.
Die Deutsche demokratische Partei will einen Antrag ein-

» bringen , nach dem nach Annahme der Notverfassung nur
noch ordnungsgemäß beschlossene Reichsgdsetze wirksam
sein sollen . Dadurch soll die wilde Gesetz - und Ver-
„rdnungsmacherei , wie sie vielfach in den ASRäten be¬
liebt wurde , unmöglich gemacht we rden.

Deutschlands Lebensmittelversorgung.
Das neue Abkommen.

Berlin , 10 . Februar.
Nach längeren Beratungen ist in Span ein Abkommen

tnterzeichnet worden betreffend die Versorgung Deutsch¬
lands mit Lebensmitteln , dessen hauptsächlicher Inhalt
Lügender ist:

Der oberste Ernährungsrat der Alliierten wird Vorsorge
reffen , daß sofort rund 30 000 Tonnen Schweinefett und
Schweinefleisch und 250 000 Kisten kondesierten Milch über
llotterdam nach Deutschland geliefert werden.

Die Bezahlung dieser Mengen ist deutscherseits durch Gold
tnd fremde Devisen sichergestellt.

In unmittelbarem Anschluß an diese Lieferungen wollen
sie Alliierten in Aussicht nehmen , 200 000 Tonnen Weizen
nid Weizenmehl und weitere 35 000 Tonnen Schweinefett und
Schweinefleisch zu liefern , wenn eine befriedigende Regelung

'l >er Finanzfrage bei den am 12. Februar beginnenden Ver¬
handlungen der Finanzkommission gefunden wird.

Die Vertreter der Alliierten haben sich bereit erklärt , den
Wunsch der deutschen Regierung für die weitere Versorgung
Deutschlands bis zur neuen Ernte in Erwägung zu ziehen,
wd zwar gleichfalls unter der Voraussetzung , daß eine be«
iriedigende finanzielle Abmachung getroffen wird . Als Bedarf
ist von der deutschen Vertretung für die Monate März bis
August ausschließlich angegeben worden : 400000 Tonnen
Weizen , 100000 Tonnen Fette und Fleisch für jeden dieser
Monats ferner 1 Million Tonnen Mais oder andere Futter¬

mittel für den ganzen Zeitraum.
Endlich ein Anfang ! Das ist aber auch alles , denn

-rstens ist es nicht viel , was geliefert wird und dann
bürste es wohl das teuerste Fett und die teuerste Milch
werden , die wir jemals zu bekommen haben.

Wenig , aber teuer!
30 000 Tonnen Schweinefleisch klingt sehr nett , legt

man aber der Verteilung eine Bevölkerungsziffer von
60 Millionen zugrunde , so entfällt auf den Kopf genau
ein Pfund Schweinefleisch bzw . Fett . Die 250 000 Kisten
kondensierte Milch dürften rund 12 Millionen Dosen ent-
halten , macht also auf je fünf Deutsche oder etwa auf die
Familie eine Dose aus . Im übrigen ist das aber auch
nur Statistik , denn nicht jeder bekommt davon , sondern
nach den Bestimmungen nur die bedürftigen Bevölkerungs¬
schichten , denen also höhere Rationen verabreicht werden.

Keine Schwächung des Goldbestandes.
Die Feinde sichern sich und wollen von unseren minder¬

wertigen Banknoten nichts wissen , weshalb sie ausdrücklich
Bezahlung in Gold oder ausländischen Devisen fordern.
Indessen hat sich unsere Reichsbank auch vorgesehen und
es wird durch diese Vereinbarung , wie von maßgebender
Seite erklärt wird , eine nennenswerte Schwächung deS
Goldbestandes der Reichsbank nicht eintreten . Bei der
Bezahlung der Lebensmittel in Gold handelt es sich nur
um relativ geringen Betrag . Der Hauptgegenwert für die
Lebensmittel wird in Wertpapieren neutraler Staaten be¬
zahlt werden . ,

Die Lanöbewirtschaftung - er Zukunft.
Neusiedlung und Volksernährung.

Für die ganze wirtschaftliche und soziale Entwicklung
Deutschlands ist die Verordnung der Reichsregierung vom
29 . Januar von epochemachender Bedeutung . Handelt eS
sich doch kurz gesagt darum , daß durch die Beschaffung von
landwirtschaftlichem Siedlungsland eine Neuregelung der
landwirtschaftlichen Besitzverteilung geschaffen werden soll.
Die große Masse von Menschen , die in ^der Industrie nicht
Beschäftigung finden können , soll aufs Land abgeleitet
werden , um dort im landwirtschaftlichen Kleinbetrieb
Deutschlands Nahrungsmittelmenge vergröbern helfen.

Der Kleinbetrieb holt mehr aus der Scholle heraus»
als der Großbetrieb . Und das ist heute das Entscheidende
für Deutschland . Die Vorteile , die der landwirtschaftliche
Großbetrieb gegenüber dem Kleinbetrieb hat , kommen nur
da zur Geltung , wo ein Staat mit erheblichem Reichtum
und mit gleichzeitigem Mangel an Landarbeitern vor¬
handen ist . Heut aber , wo einerseits Landflucht , ander¬
seits Landhunger besteht , ist in erster Reihe die Beseiti¬
gung dieser Erscheinungen nötig . Im Jahre 1913 wurde
in der „Zeitschrift für Agrarpolitik " festgestellt , daß der
durch die Kolonisation geschaffene Kleinbetrieb für einzelne
Knlturarten eine bessere Ausnützung des Landes (bis zu
30 °/° ), eine Steigerung der Gesamternte bis zu 100 ^° ,
ein Anwachsen der Viehbestände auf das zwei - bis drei¬
fache bewirkt habe . Dieselbe Fläche ernährt nach der
Besiedlung beinahe das Doppelte an Menschen und bringt
trotzdem die weitüberlegene Marktleistung zuwege . Ter
nie rastende Fleiß des kleinen Eigentümers , die erhöble
Sorgfalt beim Ackerbau , namentlich bei der Futter¬
gewinnung und bei der Viehpflege , wirken Wunder.
Ferner aber mußten vor dem Kriege znr Bewältigung des
Arbeitermangels von Jahk zu Jahr steigende Mengen
ausländischer Arbeiter herangezogen werden . 1913 bis 19 >4
betrug ihre Anzahl 437 000 . Das fällt in Zukunft fort»
well die fremden Arbeitskräfte uns fehlen werden.
Der bäuerliche Betrieb , der in den neuen Siedlungen ein-
setzen wird , vermindert zweifellos die Zahl der nötigen
Landarbeiter und schafft zugleich durch genügend gro :s
Bauernansiedlungen eines der besten MittA gegen die Ao -,
nähme der Geburtenhäufigkeit . Großgrundbesitz und
Domänen werden neben Moor - und Odländereien zn
diesem Zwecke herangezogen werden . Die alten und d >«
neuen Luxusgüter muffen sich der volb » wirtschastl >ci en
Zweckmäßigkeit anpaffen und für die Volksernährung benei
nutzbar gemacht werden . Die Zeit ist zu ernst , für Güter,
die nur der Jagdpassion , dem Sommera ^ fenthalt oder gar
der Unterbringung von Kriegsgewinnen dienen . Hier
greift das neue Gesetz sowoh » sozial wie ethisch wohl¬
tätig ein.

Die neue Verordnung zeigt ja nur den Weg , den die
einzelnen Bundesstaaten gehen sollen . Sce schafft nur ein
Rahmengesetz , das erst durch die Ausführungsbestimmungen
Fleisch und Blut bekommt . Aber die gemeinnützigen
Siedlungsunternehmungen , die es vorsieht , die Lano-
lieferungsverbände , in die es den Großgrundbesitz zu¬
sammenfaßt , und die neue Landarbeiterordnung , weüo,
den ländlichen Tagelöhnern ein menschenwürdiges Daie .n
verbürgt , zeigen deutlich den Weg , den man gehen will.
Es wird damit eine Forderung der Stünde erfüllt und
verheißungsvolle Neuerungen für des Voltes Wohlfahrt
sngebah ».: - _ __ _ __ _ _ _ / <. .

Paris . Es ist hier noch keinerlei Übereinstimmung darübe'
-rzielt worden , ob die militärischen Operationen gegen Dentist,
ch.-id wieder ausgenommen werden sollen , oder ob die Aus
u ung des wirtschaftlichen Druckes genügt , um d' e beab
ff tigten neuen Waffenstillstandsbedingungen durchzulühren
Wiüon empfiehlt einen Mittelweg.
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Am 17. Februar"läuft der Waffenstillstandab. Die
Verlängerung wird dem deutschen Volks neue Opfer kosten.
Absichtlich verzögert der Gegner den Frieden. Mit ihm die
Verhandlungen über die Herausgabeunserer Gefangenen.
List sollte der Waffenstillstanddarüber bestimmen, dann der
Borst irden, dann der Frieden. Wann wird er kommen?
Wie lange noch sollen unsere Gefangenen in qualvoller Un¬
sicherheit schmachten? Schon der nrue Waffenstillstandroer'
trag muh über ihr Lo» entscheiden, schon er muß ihnen Be-
freiung bringen! Unsere Unterhändlermüssen mit einer klaren
Antwort de» Gegners vom Verhandlungstischein die Heimat
zurückkschren.

Da» zu fordern, mutz aber der einmütige Wille des
ganzen deutschen BslKs ihnen gebieten. Durch ihren Ru»d
soll dar brutsche Volk dem Feinde sagen, daß die Zurückhaltung
»er Gefangenen auf ungewisse Zeit den vom Feinde selbst
verfochtenen Eesttzrn der Menschlichkeit und de« Rechtsfriedens
Hohn spricht. Durch ihren Mund soll da» deutsche Volk der
Welt verkünden, daß die Vrrsklaoung von einer Million
Mensche» das größte Verbrechen ist, da» die Weltgesch'chte
gesehen hat! Das deutsche Volk will Frieden und Versöhnung;
der Gegner antwortet mit Maßnahmen des Hasses. Lull
auf dieser Grundlage der Vöckrrbunderstehen?

Auf, schweigendes deutsches Volk, erhebe dich wie rin
Mann! Waffenlos bist du, aber du hast ein Recht, an das
Gewissen der Welt zu appellieren. Auf, schweigendesdeutsche«
Volk, eine Million deiner Väter und Söhne sehen auf dich,
sie taten für dich ihre Pflicht! Schande, wer da, vergißt!
Treue um Treue! Deutsches Volk, tu deine Pflicht für fiel

Dn der Woche vom 8 -15.  Februar sollen alle Taue
Deutschlands widerhallen von einem gewaltigen Schrei der
Empörung und des Protestes. Ja stdrr Stadt des deutschen
Lande» sollen deutsche Männer und Frauen sich einigen in
dem flammenden Prctesirufe: Heraus mit unseren Gefangenen!

Auf zur Protestwoche!
Am Dovuerstag de« 13 . Februar , nachmittag» 4 Uhr,

M WtW
Versammlung

in W . Heukeu's Gasthaus« zur Protesterhebung und Ab
Hessing einer Entschließungan die R'lchrregierung.

Nachdem: Bericht eine» Kriegsgefangenen über seine
Kriegsgefangenschaft.

Alle Mitbürger, Damen und Herren, werden gebeten, an
dieser Versammlung teilzunehmen.

Irr Mgm Ser LrtMM WesterslkSe
zum Schutzed. deutsche« Kriegs »» Iivilgafaugeue ».

Oldenburg.  Die in un
mittelbarer Nähe der Halte¬
stelle Bürgerfelde(Stadtgebiet
Oldenburg) brlegenen Kr «»
per'schenweiden

groß zus. 26,88,40 Hektar
gelange» am
MMÄ lii, lS3rbr.

nachm. 3 Uhr,
in Dorther» Wirtshaur in
Lürgsrfrld« zum3. Male zum
Birisufsaufsatz und erfolgt
oormlssichtlich ssdann der Zu
schlag.

Ha« Grundstückeignet sich
besonders zur Aufteilung zu
Bausiätzen, da es an 4 Stra¬
ßen liegt.

Günstige Gelegenheitsü<
Bauunternehmer!

B- D. Ottmar»««,
amtl. Ankt.

Iwffchenah ». Ars durch«as
sichere Laedhypsthck auf sofort
oder später

8-1DM Mk.
zu belezen.

K. Wölls , « rchS.

AWlM» «kW
1 Ha «» mit Garten , Zwischen¬
ahn bevorzugt Antritt t . Mai
ds. Is . Offerten mit Grund-
pücksgröße, Brendwert u»d ge¬
nauer Forderung an den

bee'd. Handelsmakler
H . Bokekmana ia Emde».

Zu verkaufen zwei gute
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tragende Oldenb Stute , äjährig,
Wallach «jährig,

fromm und zrgfest.
8 SaricklspsfsliI,

Neu-kngland.

FS §Z/M/ 'S/H/sMMZ

Freitag abend 8l/r Uhr,
Wiederbeginn der Uebnngen.

Reuanmeldungenwerden jeder¬
zeit angenommen.
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M Am Freitag de« 14 . Februar:
Großes

Militärkonzert
vmgefühct von den besten Kräften des Mnfikkorps
de» Art -Regt ». Nr . 62 unter persönlicher Leitung

des OdermufikmeistersHerrn Holzheuer.
Anfang 8 Uhr. — — Eintrittskarten zu haben bei

Ww . Buhr und F. W. Broeker . flH
Nach dem Konzert:

Hierzu laden freundlichftein
Nolrkoust ?» 84 «ui«. Al«,.

LküW KmsWlsA Psktkl.
SktWkSWs AM

Am Douurrstag , 13 . Februar , nachmittags7 Uhr,

VorstanässitzuriA
Lei kastpsrr » in chpsn . — Landlagswahl.

Kein Vorstandrmitglird darf fehlen. Schriftführer.

2

«s

ZS

rs
ZSZz

Krieger Verein
^o!Iv̂e§e.

LkMllW-M
für die heimstekehrten Krieger
aus der Schulacht Holl Wege

am Sonnabend den 1^. Februar im Bereinslokale.

Konzert
mit nachfolgendem

(Militärmufik ).
Während des Konzerts gemeinschaftliches Freiesten.

Anfang 7 Uhr. Eintritt frei.
Zu dieser Feier werden sämtliche Kriegsteilnehmer

und Kameraden mit ihren Angehörigen sceundlichst
eingeladen

Einführungen gestattet. Der Vorstand.

fMc/Mcs/r.
etwas angefroren,

preiswert zu verkaufen.
Guttverwaltung

Taroliaenhof.

Für die Tour von Bodens¬
hott über Apen nach August¬
fehn suchen wir einen zuverläss.

Molkerei Augustfehn.

. Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthat.

L8) (Nachdruckverboten.)
„Ganz bestimmt !' — Er schloß feine Briefmappe auf

und wies auf das zusammengerollte Kopierbuch.
„Und glauben Sie im Ernste, mich mit Papier schrecken

zu können, das Sie in Ihrem Schreibtisch verschlossen
halten und das mir durch die erste Haussuchung in die
Lände gespielt werden könnte?' Longford lachte.

„Geien Sie unbesorgt . Die Urschrift liegt wohloerstänt '
an einem sicheren Orte und ' — fügte er in übermütigem
Tone hinzu — „bei jemand , der davon Gebrauch zu
machen wissen wird , wenn die Stunde kommt. Wie gesagt,
Exzellenz, mein Leben steht vorläufig in Ihrer Hand:
aber ich weiß meinen Kopf sicherer denn je zuvor auf
meinen Schultern sitzen.' Der Minister erhob sich.

„Ich will Ihnen diese Überzeugung nicht rauben .'
Es klang sehr überlegen , wie er das sagte. „Leben Sie
wohl !"

Eine steife Verbeugung , und er schritt zur Tür . Dort
wendete er sich nochmals um und drohte streng mit dem
Finger . „Sie werden das Hans nicht verlassen, wohl
gemerkt ! Schützen Sie einstweilen Krankheit vor !"

Im nächsten Angenblick war Longford allein . Er
lächelte fein und setzte gemächlich seine Stuiiunelpfests in
Brand . Dann lehnte er sich mit Behagen in den Groß-
vaterstuhl und zog das Kärtchen hervor , das ihm die
Morgenpost gebracht. Er überlas die unverfänglichen
Zeilen noch einmal:

„Für Ihre bisherigen wertvollen Bemühungen in der
Nachlaßsache meines Onkels danke ich Ihnen bestens. Am
Donnerstag oder Freitag abend wird Mpnheer van Z. in
dringenden Geschäften nach London kommen: ich habe ihm
Ihre Wohnung angegeben und persönliche Grüße für Sie
aufgetragen . Sie werden ihn also wahrscheinlich in den
nächsten Tagen sehen.

Mit den herzlichsten Grüßen von uns allen
- Ihre dankbare Llie Droon.

Er lächelte zufrieden in sich hinein.
„Mpnheer van Z . . . .1" flüsterten seine Lippen.
„Mynheer van Z. . . . 1 Also so eine Art fliegender

HolländerI " und er summte die Melodie deS Spinner-
liedchens aus dem Fliegenden Holländer vor sich hin:

„Summ und brumm , du .gutes Rädchen,
Munter , munter dreh' dich um ^

14. Kapitel . . -
Entsiegelte Geheimnisse .  ̂_

Der Munster aber fuhr in tiefem Sinnen zum Kriegs¬
amt zurück.

Er war nicht klüger denn zuvor. Nur eines wußte
er. Dieser Longford oder wie er heißen mochte, durfte
nicht leben bleiben. Sein Leben bildete eine stete Gefahr
für das Bestehen des Reiches.

Wenn nur . . . wenn nur der gefürchtete Skandal
nicht wäret Der Skandal war schlimryer als der Tod
dieses Menschen.

Ob man ihn nicht vielleicht doch entfliehen lassen
sollte?

Aber würde er drüben in Deutschland reinen Mund
halten ? Würden nicht die Zeitungen sich um jede Silbe
aus seinem Munde katzbalgen? War er stark genug, die
persönliche Eitelkeit zu bekämpfen? Nein , gewiß nicht!
Er würde sein Ehrenwort geben, zu schweigen, und würde
es brechen, brechen müssen. Denn er war jung und batte
gerechten Anspruch auf die öffentliche Anerkennung , zumal
er ganz England übertölpelt hatte . Aber was wußte ec
von diesen Deutschen? Sie waren ja aus anderem Holze
geschnitzt. Ihre Lebensanschannng war anders , der ganze
Denkvorgang vollzog sich anders bei ihnen . Ob sie besser
waren ? — Besser? Warum nicht gar ? Sie waren nicht
besser und nicht schlechter. Nur anders ! Sie vernach¬
lässigte!- die kleinen und NächstliegendenZiele und handelten
nur unter der Hypnose des letzten und höchsten Zieles.
Schlasivandler waren sie, große Kinder , die in ihrer
Unbekümmertheit ohne Klügeln und Wägen und Zaudern
Las Neckte traten . Leute, die arbeileKm um deö Wertes

willen und «us Freude an der Arbeit , nicht um sich
hinterher eine Rente zu kaufen oder andere für sich ardeitsri
zu lassen. Sie waren unberechenbar.

Und doch und trotzdem! DicS Land mußte vom Erd¬
boden oerschwindenl Mußte ! . . . daS heißt , wenn erst
die Möglichkeit des Skandals beseitigt war.

„An einem sicheren Orte woblverstaut . bei jemand,
der davon Gebrauch zu machen wissen wird . . .' Sollte
er die gefährlichen Papiere bei dem sozialistischen Anwalt
Burnham hinterlegt haben ? Aber welchen Gebrauch konnte
er davon machen, wenn die Stunde gekommen war - vr
würde sie der „Labour Post ' übermitteln , und die würde
ein unsanftes Sätzchen sagen; ein paar Leute würden
drüber lachen, und die Ernsthaften würden zur Tages¬
ordnung übergehen ; die gewerbsmäßige Skandalsucht dieser
Art Presse würde ja kaum ernstgcnommen . Und das
wußte ein so kluger Mensch wie dieser deutsche Offizier
wohl auch.

Nein , es gab nur einen Ort , wo die Papiere liegen
konnten, bei Lord Southriffe . — Ja . wenn der Zeitungs¬
könig in den zahlreichen von ihm abhängigen oder ihm
sonstwie hörigen Blättern davon Gebrauch mache, dann
war der große Skandal fertig . Dann konnte er sein
Portefeuille abgeben, dann war er ein Verfemter , ein
Geächteter . Am besten, er schösse sich eine Kugel vor den
Kopf. . . Und Longford war wohl lange genug Gast im
Hause des Lords gewesen, um zu wissen, welche Freude
dem Zeitungskönig eine solche Veröffentlichung gemacht
hätte . — Der Wagen hielt vor dem Kriegsamt.

Ohne die Grüße der Diener dankend zu erwidern,
stürmte die Exzellenz die Treppe hinauf . Den Sekretär
im Vorraum seines Arbeitszimmers beschied er zu sich.

„Klingeln Sie sofort zu Lord Southriffe hinüber!
Sehen Sie mich nicht io töricht an, jawohl zu Lord
Southriffe , und zwar ins Geschäftshaus . Oh ich ihn in
einer dringenden Angelegenheit sofort sprechen könnte . . -
versiebt sich, in seinem Verlags -Haus. Die Wohnung be¬
trete ich nicht", murmelte er hnsterdreiu.

»Lr schritt hastig auf und ab. .
(Foxtictzung folgte . ' "
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Reichspräsident 6bert>
Weimar , 11. Febr. In der heutigen

Sitzung derNationalvcrsammIung wurde
der Bolksbcaufiragte Ebert zum Präsi¬
denten der deutschen Volks¬
republik  mit 2 ? « Stimmen von
37S Anwesenden gewählt . 51 Ab¬
geordnete enthielten sich der Ab¬
stimmung, 4L» Stimmen sielen ans Graf
PosadowSky,  2 Stimmen waren zer¬
splittert . Ebert nahm die Wahl
dankend an.

Drei Monate lang hat das Deutsche Reich, nach der
»erzwungenen Abdankung Wilhelms ll . ohne Oberhaupt
öagestcmden. Wir halten eine vorläufige Regierung,
wir batten aber keinen vorläufigen Regenten . Jetzt hat
Das Vertrauen der National -Versammlung Herrn Ebert
Nit der Präsidentmwürde bekleidet und damit einen ein¬
fachen Mann aus dem Volke an die Spitze des Reiches

.gestellte
Nicht als Herrn und

Gebieter seines Schick¬
sals , weder als abso¬
luten noch auch nur als
konstitutionellen — die
Zeiten sind vorüber , wie
man annehmen darf,
endgültig vorüber . Der
wahre Souverain des
deutschen Volkes ist und
bleibt fortan die Natio¬
nal « ersammlung,und
die Ausübung der Macht
ist in vollem Umfange
in die Hände der Reichs¬
regierung gelegt, die
der Volksvertretung für
ihr Tun und Lassen
verantwortlich bleibt.
Aber was unter solchen,
von Grund aus verän¬
derten Zeitverhältnissen
dem Reichsoberhaupt an
Bedeutung verbleibt,

-auch das soll auf einen echten und wahren Volksmann über¬
fragen werden , damit die Einheit des Fuhlens und Denkens,
die Geschlossenheitdes Wollens und Handelns unter allen Um¬
ständen gewahrt wird . So ist die erste Wahl eines Präsi¬
denten für den neuen deutschen Volksstaat auf den Führer
der Sozialdemokratie gefallen. Ein Mann , dem selbst
feine Freunde zwar keine überragenden Eigenschaften zu¬
erkennen, dessen unbedingte Zuverlässigkeit , dessen maß¬
volles Wesen, dessen selbstlose Uneigennützigkeit aber von
allen , die ihn kennen, nach Gebühr geschätztwerden . Kein
fürstlicher Glanz , kein höfisches Gepränge wird ihn um¬
geben, wenn er jetzt vom Platze des Ministerpräsidenten
auf den Sessel des Reichspräsidenten hinaufsteigt . Aber
nach diesen äußeren Anzeichen von Macht und Ansehen
trägt das deutsche Volk auch gar kein Verlangen mehr.
Was es will , ist treue , redliche Arbeit zum Wohle des
Landes ; ein gutes Vorbild für Arm und Reich, für Hoch
und Niedrig ; eine sichere Bürgschaft für Freiheit , Gleich¬
heit und Brüderlichkeit , die wir bis jetzt vielfach nur auf
dem Papier , nicht aber in der Wirklichkeit des Lebens
besitzen. Präsident Ebert kennt dieses Sehnen des Volkes
und er wird gewiß seine ganze Kraft dafür emsetzen, umMM gerecht zu werden.
'' Möge sein Wirken gesegnet sein, auf daß es uns

endlich den Ausblick eröffnet, in eine neue, in eine bessereZukunft.
» *

Scheidemann Ministerpräsident .'
Weimar , 11. Febr . Nach seiner Wahl zum Präsi¬

denten der deutschen Volksrepublik ernannte Ebert den
bisherigen Volksbeauftragten zum Ministerpräsidenten und
beauftragte ihn mit der Bildung eines Kabinetts . Scheide-
Mann ging sofort an die Ausführung des Auftrages , und
es wird angenommen , daß spätestens morgen das Reichs-Ministerium gebildet sein wird.

./ Für unsere Kriegsgefangenen.
Weimar , 11. Febr . Der Nationalversammlung ist

folgender von Mitgliedern aller Parteien Unterzeichneter.Antrag zugegangen:
> „Die deutsche Nationalversammlung erhebt Einspruch
»egen tue Zuruckhaltung von Kriegs - und Zioilgefangenen.
Die Gefangenen der Alliierten sind ihrer Heimat zurück-
»egeben. Es ist eine Forderung der Menschlichkeit und
Gerechtigkeit. daß auch die Leidenszeit der deutschen
Kriegsgefangenen schleunigst beendet wird . Die National¬
versammlung ruft die Neutralen und das Gewissen der
lanzen Welt auf, sich mit ihr zu vereinigen in der
Forderung , den Gefangenen die Heimat , den Familien den
Gatten und Vater zurückzugeben, die jahrelang von den
Angehörigen getrennt , mit Ungeduld die Erlösung aus der
Gefangenschaft erwarten.

Die deutscheNationalversammlung sendet den Brüdern
jenseits der Grenze Len Gruß der Heimat zu.

Eber-fs erste Ansprache.
Begeisterte Begrüßung des Reichspräsidenten.

Weimar , 11. Februar.
Nach der Wahl Eberts zum Reichspräsidenten begrüßt!

der Präsident der Nationalversammlung Dr . David ihr
als das erste selbstgewählte Oberhaupt des deutscher
Volkes.

Präsident Ebert antworte in einer längeren , von
ganzen Hause mit lebhaftem Beifall ausgenommenen Rede
Er gab darin die Versicherung ab, es werde sein ehr-
lichstes Bemühen sein, die Verfassung getreulich zr
beachten und sein Amt ebenso zu verwalten . Zum Schlus
betonte er, daß er seine ganze Kraft zur Herbeiführung
des Friedens und der Ordnung im Innern unter Ab
lehnung jeder Gewaltherrschaft durch eine kleine Mindev
heit einseßen werde . Ebert schloß mit einem begeistev
aufgenommenen Hoch auf Vaterland und Volk.

Die weißen Stimmzettel bei der Präsidentenwahl
waren von den Unabhängigen und der Deutschen Volts
Partei abgegeben worden.

Stehen wir vor dem Staatsöankerott?
Dr . Südekum dementiert.

Gegenüber der Zeitungsmeldung , daß der preußisch!
Finanzminister Dr . Südekum in einer Sitzung des
Staatenhauses zu Weimar von einem bevorstehender
Staatsbankerott gesprochen habe, erklärt Dr . Südekum
durch das halbamtliche Depeschenbureau u. a .:

Im Zusammenhang einer Erörterung über die formal!
Ausgestaltung der Steuerveranlagung in der Zukunft habi
ich den Ausdruck gebraucht, daß die Steuerpflichtigen mb
derselben Gewissenhaftigkeit wie ein insolvent gewordene!
Kaufmann — also ein Bankerotteur — den Stand ihreZ
Vermögens und ihres Einkommens den Behörden darzu¬
legen hätten , damit auf Grund »z einwandfreier An¬
gaben eine möglichst gleichmäßig - erteikung der Laster
tm ganzen Reiche vorgenomnie, . werden könne. Aus
dieser ""' -Herling mit anderen Bemerkungen , die sich aus
die schw.erige Lage der Reichs- und Staatsfinanzen be¬
zogen, ist unabsichtlich oder böswillig gemacht worden , ich
hätte den Staats - oder Reichsbankerott ange" digt.
Keines von beiden hat in meiner Absicht g gen,
noch batte ich Anlaß dazu.

Schon früher hat das preußische Finanzministerium
die Finanzlage des Landes immer wahrheitsgemäß als
sebr gespannt geschildert, aber auch der Ansicht Ausdruck
gegeben, daß zu einer Beunruhigung kein Anlaß vor-
liege, um so weniger , als wir hoffen dürfen , durch dis
Verfeinerung der Besteuerimgsmetboden und durch die Er¬
st. ließung neuer Steueranellen die Ordnung in den Finanzen
amrechtzuerhalten , wenn wir erst einmal wieder zu
normalen Preisen des Lebensbedarss und damit auck zu
normalen Lohn - und Gehaltsverhäitnissen zurückgelehrt seinwerden.

Llnsere Gefangenen in RnßtanS.
, Im ganzen 4SV00 Mann.

Berlin , 11. Februar.
Wie von amtlicher Seite mitgeteilt wird, beträgt dii

Anzahl der jetzt noch in Rußland befindlichen deutscher
Gefangenen 46000. Davon befinden sich 40000 in Sibirien,
darunter 400 Offiziere und 16000 Mannschaften . De;
Rest besteht aus Zioilgefangenen . In die „Rote Garde^
find mehrere tausend Deutsche eingetreten , teils aus
Sympathie für die bolschewistischen Bestrebungen , teils
aus Not und Hunger oder auch durch die Lockung de:
hohen Löhnung . In den nichtbolschewistischenTeilen Ruß¬
lands werden die deutschen Gefangenen rücksichtsvoll be¬
handelt und für weitgehende Fürsorge wird auch von der
Heimat aus Sorge getragen . Das amerikanische Note
Kreuz bemüht sich um die Vermittlung schriftlichen Ver¬
kehrs. Über die Entsendung von deutschen Vertretern zur
Gefangenenfürsorge schweben Verhandlungen.

Uber die Anzahl der nach Japan entsandten deutschen
Gefangenen will die Schweiz Ermittlungen anstellen, mit
Japan hat sich eine entsprechende Vereinbarung bisher
nicht erzielen lassen. _

Die Russen dicht Sei Memel.
Schandtaten im Baltikum.

Königsberg , 11. Februar.
Die Bolschewisten haben das östlich von Memel ge¬

legene Telcze genommen. Die Stadt wurde von einer
MO Mann starken Abteilung mit Maschinengewehren be¬
setzt. Weitere 4000 sollen anrücken. Die Bolschewisten
von Ludnicki und den Dörfern der Umgebung wurden ge¬
schlossenzum Einexerzieren nach Schaulen transportiert.
Die Bolschewisten erließen Manifeste , die besagen,
daß in Litauen der Bolschewismus genau so An¬
geführt werde wie in Rußland . In Baust , nord¬
östlich Milan , rückte das dritte lettische Bataillon ein.
Feindlich gesinnte Personen der Umgegend wurden ver¬
haftet und nach Baus ! geschleppt. Die Pfarrer Bielenstein
aus Altraden und von Uloth aus Peterhof wurden er¬
schossen. In Eiken wurden 123 wohlhabende deutsch-
sprechende Leute festgenommen. 63 von ihnen sollen am
nächsten Tage in Bausk erschossen worden sein. Auch
mehrere Leiten , die während der deutschen.Besetzung das

Amt des Gemeindevorstehers versahen, wurden erschofseW
Die Truppen äußerten , sie seien von Lenin geschickt, mm
sich mit der deutschen Spartakusgruppe zu vereinigen . 1

Roch keine Lebensmittel.
Die Entente macht neue Schwierigkeite  n.>

Berlin , 11. Februar.
Die Waffenstillstandskommission gibt bekannt : Jn4

zwischen ist der Bericht über die Verhandlungen der ebenHfalls in Spaa tagenden Unterkommission für die Ein
ledigung des Schiffahrtsabkommens eingelaufen . Aus ihrm
ergibt sich, daß die Entente ihre Bedingungen weiter ver-!
schärft. ko daß sich bis jetzt keine Einigung hat erzielen!
lassen. Die mündlichen Verhandlungen sind zunächst ab^
gebrochen worden . Unter diesen Umständen blieben diH
Aussichten für unsere Lebensmittelversorgung nach wie vov
höchst unsicher. _ ^

Schwere Gefechte bei Rakel.
Polnische Bestialitäten.

Berlin , 11. Februar.
Den Schutz der Stadt Rakel , die unter schwerem

Nrtillcrirfeiier liegt , hat daS Frciwilligenkorps BrucssoN»
übernommen, weiches am 5 . Februar Perlt » verlassen hat»
Las Korps sichert augenblicklich die Stadt und die nm-
liegenden Ortschaften und steht in engster Fühlung niit dem
Feinde , welcher über gut auSgcbildete , wohldisziplinicrte
Jufaiiterietriippen verfügt . Einschläge der polnisches
Artillerie erfolgen hauptsächlich am Bahnhof und auf dem,
Marktplatz , doch erwidert die Artillerie des Freikorps uu-
unterbrochen das Feuer . Augenblicklich »»ist man mit einem!
kräftigen Porstost der Pole » rechnen. Die Ostbahnlinie ist:
o«>s daS schwerste bedroht , wenn es de» Polen gelingt,'
Rakel einzunehmcn.

Das Verhalten der Polen , selbst Verwundeten gegen¬
über , ist von viehischer Rohheit . In einem Gefecht beb
Rosko , das bei dem Korps Brueffaw über 100 Mann Ver -j
luste forderte , haben die Polen selbst Krankenträger und^
Verwundete in bestialischer Weise niedergemacht.

Sturm auf Zarne und Zarnoivka . ^
Beim A. O . K. Süd werden von allen Abschnitten Zu »i

sammeustöße mit den Polen gemeldet. Bei Rawitsch wurde»
der beabsichtigte Gegenangriff auf die noch in Feindes»
Hand verbliebenen Dörstr Zarue und Zarnowka mit Erfolg-
durchgeführt . Beide Dörfer wurden durch das Jäger -s
bataillon Kirchhain und das Pionierbataillon 6 unter Mit -!
Wirkung von Begleitbatterien und Behelfs -Panzerzügen,
genommen . Neudorf , Miioslaw und Hohendor wurden
von uns besetzt. Bei Margonim erfolgreiche Patrouillen»
gefechte. Der Netze-Vrückent'opf bei Steinburg südliöh
Nakel wurde von den Polen genommen. Südwestlich
Bromberg wurden unsere Truppen hinter den Oder —i
Netze-Kcmal zurückgenommen. Feindliche Verbuche, beider»!
seits der Straße Netzewald—Bromberg den Kanal zrr
überschreiten, scheiterten.

Deutscher Protest an die Entente . ^
Das deutsche Auswärtige Amt hat an' die Alliierten!

eine Note gerichtet, in der mit Entschiedenheit gegen daS
Verhalten der Polen protestiert wird . In der Note heißt-
es : „Ihrerseits hat die deutscheNegierung nie beabsichtigt,
gewaltsam gegen Reichsangehörige polnischen Stammes
vorzugehen. Es ist bekannt, daß es die polnischen Be¬
wohner der preußischen Ostprovinzen gewesen sind, die
zum Teil unter Bruch ihres Fahneneides die Waffen gegert
die Regierung erhoben und Staatsbehörden abgesetzt Habens
Gegen solche aufrührerischen Angriffe oarzugehen , muß sich!
die deutsche Regierung so lange Vorbehalten, bis alle be-Hrvaffneten polnischen Formationen aus dem jetzigen Reichs -l
gebiet entfernt sind. Bis zur Entscheidung der Friedens »;
konferenz lehnt Deutschland eine Weisung seiner Gegner,
über das Verhalten seiner Behörden in diesen Ge»!
bieten ab." _ 4

Ein schwieriger Soldatenrat.
Danzig . Hier kam es zu einem heftigenKonflikt zwischendem Generalkommando nnd dem Soldatenrat . Dieser verq

langte die sofortige Auflösung eines für den Grenzschutzaus¬
gestellten Bataillons . Sonst werde er dieses mit Gewalt ent¬
waffnen.

Belagerungszustand i« Hamburg.
Hamburg . Infolge neuerlicher Unruhen ist über daS

ganze Hamburger Gebiet der Belagerungszustand verhängtworden.
Bremen . Von Spartakisten ist mehrfach wieder aus die

Patrouüen derRegierungstruppen geschossen worden, die die
Hauser nach Waffen absuchen. - Die Wahlen zur Bremer
Nationalversammlung find auf Sonntag den 9. März aus¬geschriebenworden.

Münster . Das Telephonamt Münster wurde jetzt von
Regierungstruppen gesperrt, um einem spartakistischenPutschzu begegnen. ^

Bromberg . An allen Teilen unseres Abschnittes b-rrschte
E Patrouillentat,gkeit Polnische Angriffe auf Josifinenund Cljendort wurden abgewiesen. »-oiclmen

Rekrutierung der Jahrgänge 1899  und 1900 .
Berlin . Das KrtegSministcrtum plant die Auffüllirna

dee Jahrganges SS durch Rekrutierung . Sollte das Er«
grbnrs nicht genügcn, so wird auch der Jahrgang 1S9Shcraugezogen.
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